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Der Bürgerblock in Scherben .
An der Gchulreaktion gescheitert . — Auf der Suche nach den Schuldigen .

In den letzten Zügen .
Im Reichstag trat heute vormittag IN tthr der

rnterfraetioncllc Ausschutz zur a b -

schlietzcndcn Ltellunguahmc zum Reichs -
schulgesctzin Gegenwart der Minister von Sie u -

dell und H e r g t wieder zusammen . Nach kurzer
Beratung wurden um 10,3 « Uhr die Verhand¬
lungen fiir gescheitert erklärt und der Ans -

schütz ging auseinander .
*

Auch die Sitrung der Fraktionsfiihrcr mit deu
Ministern Dr . Brauns . Curtius und Tchützel brachte
keine abschlietzendcu Ergebnisse . Heute nachmittag tritt
das Kabinett zusammen , um über die weiteren Schritte
zu berate « , über die im Kreise der bisherigen Regie -
ruugsparteieu noch große Unklarheit herrscht . Klar ist
man sich nur darüber , daß der Bürgerblock ar -

Zu Ende blamiert

hat sich Herr v. K e u d e l l , der verhinderte Vater

des ZieichSschulgesehes .

beitsuusähig geworden und gesprengt ist . Klar ist
man sich auch serner darüber , daß eine Verschiebung
d e r N e u w a h l e n bis in den Herbst eine Unmöglich -
k e i t geworden ist .

Keine Klarheit besteht aber noch über den Termin
der Neichstagsauslösung und über die Frage .
ob das Kabinett formell demissionieren und sich dann bis

zur Wahl mit der Führung der Geschäfte betrauen lassen
oder ob es auch ohne diese Formalität als Geschäfts -
Ministerium weiterregieren soll . Einstweilen besteht die

Absicht , die Verhandlungen über den Reichshaushalt zu

kontingentieren , damit der Etat noch vor der Auflösung

erledigt werden kann .

Die Regierung will zu diesem Zweck im Lause des

Nachmittags mit der Qpposttwn Fühlung nehmen . Gar

keine Rede kann davon sein , daß das Reichsschülgeseh .
wie es Graf Westarp will , tu seinem unfertige « Zustand

noch vor den Reichstag gebracht wird .

Ganz unwahrscheinlich ist auch die Erledigung des

neuen Hindeuburg - Programms , d. h. des Liqui -

dationsschädengesetzes und der Hilfsmaßnahmen für die

Landwirtschaft , weil die Regierungsparteien auch in

diesen Fragen von der Einigkeit sehr weit entfernt sind .
So geht es im Grunde nur noch darum , in welcher Form
die allernotwendigsten Reste , d. h. Etat und Nach -

tragsetat erledigt werden sollen , bevor der Reichs -

tag a u f g e l ö st wird . Frühjahrswahlen sind unbedingt

sicher .

Oeutfchnationales Klagelied .

Angesichts des Scherbenhaufens den der arbeiterfeind -

lichc Burgerblock heute darstellt , läßt die deutschnationole
Reichstagsfraktion heute ein Klagelied über ihren Mißerfolg
erklingen . Sie versichert :

Die Hingabe des Reichsministers von Keudell und

unserer Ausschußmitglieder an dieses Werk , alle Bemühungen des

Voirfißcnien des Intcrsrattioncllen Ausschusses , alle Bereitwilligkeit
der Deutschnationalen Bolkspartei entgegenzukommen , find ver -

geblich gewesen . - Die Schwierigkeiten� die in der Sache selbst

besonders auch in der Berfchiedenheit der Bolksschulverhältnissc in

Deutschland liegen , Höllen überwunden werden können . Aber die

Deutsche Volksparlei hat sich fortgesetzt in Gegensah zu den drei
anderen Regierungsparteien gestellt und im Lause der Zeit eine
immer unfreundlichere und unnachgiebigere halwng gegen das Ge -

seh eingenommen .

Die Fraktion Mumm tröstet ihre Anhänger im Lande

schließlich damit , daß die Parole der Schulreoktion den Wahl -
kämpf beherrschen und auch im nächsten Reichstag den ersten
Plag einnehmen müsse .

An das Neichswehrmimsterium !
Einige Fragen — und die Antwort ?

Vor einigen Tagen war die Uraufführung des zweiten
Teiles des Ufa - Films „ Der Weltkrieg " . Es wurde mitgeteilt ,
daß zu den Ausnahmen amtlichesMaterialausdem
Kriege verwendet worden sei. Wir richten nun an das

Reichswehrministerium , das die zuständige Stelle sein dürfte ,
folgende Fragen :

1. Wo werden die während des Krieges hergestellten Film -
ausnahmen aufbewahrt ? .

2. welche amtliche Stelle verfügt über dieses Walerial ?

Z. Hot die Ufa dieses Wateriol geliehen oder wurde es Ihr
verkauft 7

4. was hat die Ufa für die llebcrlasiung des amtlichen Zilm -
Materials aus dem Kriege bezahlt ?

5. Können auch andere Privatleute dieses amtlich «

Kriegsfilmmaierial leihen oder erwerben ?
6. Welchen Witleln im Etai fließen die Einnahmen aus

derartigen Jilmgefchäften zu ?
7. Besteht Aussicht , daß durch die geschäftliche Verwertung des

amtlichen kriegsfilmmalerials ein wesentlicher Teil der beim

Phoebusgefchäft entstandenen „ Unkosten " hereinkommt ?

Wir erwarten , daß sich das Reichswehrminiftcrium eben -

so deutlich wie ausführlich zu diesen Fragen äußert . Sollte

es dafür nicht „ zuständig " sein , so sind die anderen noch in Be -

tracht kommenden Reichsstellen zur Beantwortung eingeladen .

Siat öes Reichspräsidenten .
Ueber den letzten Brief hindenburgs roor bekanntlich dos

Zentrum wenig begeistert . Es gab allerhand spitze Bemerkungen .
und schließlich verdichtete sich die kriegerische Stimmung zu einem

Gerücht , dos eifrig durch die Wandelhalle des Reichstags getragen
wurde . Dieses Gerücht behauptete , daß das Zentrum zum Etat des

Rcichspröstdeutcu folgende Aeudcruug b ' antragen werde :

Kapitel . . .
Briefpapier und Schreibuiensilien . . . . . .künstig wegfallend .

Aus dem Inhalt :
Die Saclivcrständigcn im Prozctz Kranll .

Am Elternhause des Krank .

Die Buhlcrin des Königs .

Sport vom Tage .

Mesenkamps der Metallarbeiter .
Keine Kurchi vor Aussperrung . — Oer Beirat des Metallarbeiterverbandes sagt :

Weiterkämpfen !

Stuttgart , IS . Februar . �Eigenbericht . )

Der erweiterte Beirat des Deutschen Wetoll -

arbeiterverbandes nahm in einer ausführlichen Besprechung

heule zum Kamps in Witteldeutschland Stellnno . Er

faßte die Meinung aller Organisationsvertreter in einer Entschließung

zusammen , in der es u. a. heißt :

Der erweiterte Beirat erkennt die Maßnahmen an . die vom

Vorstand beim Ablauf des seit März 1927 gültigen Lohnabkommen ?
in der Metallindustrie Mitteldeutschlands getroffen wurden , nachdem
die Unternehmer jede Lohnerhöhung ablehnten und der Schlichler
einen völlig unzureichenden Schiedsspruch fällte .

Der erweilerle Beirat spricht den im Kampfe befindlichen Kol¬

legen Mitteldeulschlands und Sachsens feine S o l i d a r » ä l aus .

Die neuerlich vom Gesamtoerbond Deutscher Metallindustrieller an -

gekündigl « Gesamtaussperrung der deutschen Metallarbeiter ist eine

Bedrohung der ganzen Bevölkerung , um dadurch den berechtigten
Anspruch del : Arbciler auf Sicherung ihrer Lebenshaltung und Teil¬

nahme an der steigenden Ergiebigkeit der deutschen Produktion
niederzuschlagen .

Diese Ankündigung der Mctallindustricllen ist zugleich eine

Schädigung der deutschen wirtschasl , wofür die Unter -

uehwer die Verantwortung zu tragen haben . Der Deutsch « Metall -
arbellerverband sieht den Maßnahmen der Metalliadustriellen mit

größter Ruhe in dem Bewußtsein entgegen , daß seine t o h n f o r -

derungcn berechtigt sind und zugleich im wohlverstandenen
Znleresie der gesamten Wirtschast lügen . Der erweiterte Beirat e r -

wartet , daß die Kollegen den ihnen ausgezwungenen Kamps
in der gleichen mustergültigen Weise fortsetzen , bis

die Unternehmer zu einem die Arbeiter befriedigenden Abschluß
bereit sind .

An die Gesamlmitgliedschasl richtet der erweiterte

Beirat die vufsorderung , diese Zeit der zunehmenden Kämpfe zur

Gewinnung der noch abseits stehenden Metallarbeiter zu benutzen ,
damit dem Unternehmertum in allen Bezirken eine geschlossene ,
organisierte und disziplinierte Arbeiterschaft gegenüber -

gestellt werden kann .

Krach im Krantz - prozeß .
Or . Frey legt Verteidigung nieder . — Verhandlung vertagt .

3m kranh - Prozeß kam es heute mittag während
der Vernehmung des Oberlehrers Seemann wegen 3 « -

anstandung einer Frage durch den Vorsitzenden zu einem

schweren Zusammenstoß zwischen diesem und Recytsanwalt
Dr . F r e y. Nach der Vernehmung des Sachverständigen
Prof . Spranger erbat Rechtsanwalt Dr . Frey eine pause , da¬

mit er zu Erklärungen des Gerichts , die sich gegen sein Ver¬

halten wandten , Stellung nehmen könne . Nach Viederein -

tritt in die Gerichtsverhandlung verlas Rechtsanwalt
Dr . Frey eine Erklärung , in der es u. a . hieß , daß er

die vorher abgegebene Erklärung des Gerichts nicht allein für
ungewöhnlich , sondern für unbegründet halte . Der

Vorsitzende habe des Berteidigers Verhallen in einer Form

gerügt , die für ihn als Angehörigen des Anwaltfiande « als

beleidigend zu betrachten sei . Er sehe keine Möglich¬
keit mehr , das Amt des Verteidigers fortzu¬

führen und lege es deshalb nieder .

Das Gericht verlagt die Meilerverhandluug auf 1U

Stunden , damit der Angeklagte sich einen neuen Verteidiger

bestellen kann .

Oer Wikinger bleibt in Hast !
Wie bekannt , befindet sich in Magdeburg feit einigen

Monaten ein gewisser Wäniager in Untersuchnngs -

Haft , der die in Preußen verbotene Wiking - Organi -
sation trotz des Verbotes fortgesetzt hat .

Gegen seine Verhaftung hatte Wäninger Beschwerde

eingelegt . Diese Haftbeschwerde ist jetzt von der Magde -
burger Strafkammer I A als unbegründet zurück¬

gewiesen und damit das Vorliegen eines dringenden Tat -

Verdachts gegen Wäninger erneut bestätigt worden .



Die Schiebungen von Brandenburg .
Oer erleichterte Geheimfonds .

Ter Finanzskandal in der Provinzialverivaltung

Prandcnburg , über den heute « eorgen bereits berichtet
wurde , hat tatsächlich einen grösseren Umfang als man

zunächst annehmen konnte , ( kr war nur möglich , weil

mit einem Teil der Gelder der Verwaltung unter Um -

gehung der Kontroll Instanzen verfügt werden

konnte . Auf diese Weise wurde ein Fonds von 600 00V

Mark grösstenteils verbraucht , der aus Ucberschllssen des

Rechnungsjahres 1028 gebildet werden konnte . Damals

erzielte die Provinz Brandenburg — was am Schluft der

Inflation besonders erstaunlich war — in ihrem Haus¬

halt Ersparnisse von rund 2K > Millionen Mark . Wäh¬
rend nun über den größten Teil dieses Betrages ord -

nungsgemäß Buch geführt wurde , hatte die Provinzial -
Verwaltung den erwähnten Teilbetrag von - 600 000 M .
als schwarzen Fo ndS abgezweigt , der außerhalb
jeder Kontrolle stand .

So wurden Darlehen gegeben , deren Charakter an sich noch
weniger zu Veanstandungen Anlaß gibt als die Tatsache , daß nie -
m a n d recht von den Dingen gewußt hat . Die V e r a n t -

w o r t u » g trifft in erster Linie den Finanzdezernen -
t e n der Provinzialverwaltung . Der Prooinziallandtag erfuhr von
diesen Vorgängen erst anläßlich der Enthüllungen im gestrigen Land -

tag , die der Sozialdemokrat Schwarz vorbrachte .
Der Sonderfonds wurde , wie erwähnt , auch zu Unterschla -

g u n g e n mißbraucht . Daran sind zwei Beamte beteiligt , die ins -

gesamt 30 000 Mark verschwinden ließen . Auch diesen Unregelinäßig -
ketten wäre man viel früher auf die Spur gekommen , wenn nicht die

parlamentarische Kontrolle durch die Einrichtung des schwarzen
Fonds ansgchchaltct geivejen wäre . Gegen einen der beiden unge -
treuen Beamten schwebt ein Strafverfahren , wahrend der
andere nach dem Ermittlungsverfahren außer Verfolgung gesetzt
wurde .

Die erwähnten Fälle erklären aber nicht , wie der gewaltige Be -

trag von KOOOtXt Mark so nach und nach verschwunden ist . liier

scheinen
Schiebungen großen Ausmaßes

und peinlicher Ast vorzuliegeb . Entgegen der sonst üblichen Praxis
wurden nämlich stir die Heilanstalten , Siechen - und Irrenanstalten
der Provinz aus dem schwarzen Fonds Einrichtungsstücke ge -
kauft . Diese sollen erheblich überbezahlt worden sein . Ein
höherer Rechnungsbeairtter hat die Aufträge , die ohne irgendwelche
Aussicht über die Provmzialhauptrcrwoltung und nicht von den An -

stalten vergeben wurden , seinen Verwandten zugeschanzt .
Hierbei sollen der Verwaltung große Verluste entstanden sein . Wie
die Dinge tatsächlich liegen , wird der vom Prooinziallandtag ein¬
gesetzte Sonderausschuß zu prüfen hoben .

Ein Skandal ist es in jedem Falle , daß der Finanzd - zernent
Gcheimrot Gerhardt derartige Geschäfte in seinem Amtsbereich
geduldet hat . Geheimral Gerhardt hat schon früher von sich reden
gemacht . Als lvahlleiler für die letzlcn Prooinstallondlagswahlen
bekam er es ferlig , entgegen dem klaren Wortlaut des Gesetzes die
ersten neun Stellen des amtlichen Stimmzettels mit den Namen der
kleinen Splillerparleien sowie der Rechtsparteien zu besehen , während
die Sozioldemokralie als die stärkste Partei den Anspruch auf die erste
Stelle des Stimmzettels Halle . Dieses Vorgehen wurde als ein
Willkürakt schlimmster Art empfunden und führte zu
schorfen Protesten , weil man darin ein « Begiinstignng der rechts -
gerichteten Parteien sah .

Großfeuer in einer chemischen Kabrik .
Sechs Kraftwagen verbrannt .

Großseuer in einer Garage ! Fünf Rtolortankwagen , ein Trektor
und große venzinoorräte werden ein Raub der Flammen ! Inmitten

ausgedehnter Fabrikanlagen in der Rauchstroßc 47/36 zu Spandau ,
die den „ Chemischen Werken Rund u. Co. ' " gehören , entstand das
Feuer . — Ein Ehausseur wollte heute früh den Motor seines Wagens
anwerfen , plötzlich schlugen aus der Motorhaube , vermutlich infolge
eines Bergaserbrandes , nach allen Seilen meterlange Skichflommen
hervor . Dem Ehausseur gelang es gerade noch , rechlzcilig und
glücklicherweise unversehrt das Freie zu gewinnen .

Das Feuer hatte sich in einem Zeitraum von nur wenigen Sc -
künden auf die ganze Garage ' ausgedehnt . Als die Spandauer
Wehren unter Leitung des Branddirektors Dr . Kreis an der
Brandstätte eintrafen , bildete die Garage ein einziges Feucrmeer .

- Sofort wurden sechs Schlauchleitungen größten Kalibers eingesetzt ,
uni ein « Katastrophe zu oerhindern ; denn in unmittelbarer Nähe
der brennenden Garage standen mehrere mit Benzin gefüllte Tank¬
wagen . die von den Flaimnen bereits erfaßt waren und in die Luft zu
fliegen drohten . Es gelang , die Wagen im letzten Augenblick unter
größter Vorsicht aus dem Gefahrenherd zu ziehen . Aus dem Innern
der Garage ertönten kurz nacheinander mehrere heftige Explosionen
der dort lagernden Benzinvorräte . Ungeheure Wassermcngen mußten
in das Flammenmeer geschlendert werden , und erst nach dreistündiger
Tätigkeit konnte die Hauptgefahr als beseitigt gelten . Die Aufräu -
niungsarbeiten dauerten bis in die Mittagsstunden hinein . Der
Säzaden ist sehr erheblich .

Das Großseuer , das unter Umständen zu einer Katastrophe lzätt «
sichren können , dürfte vermutlich noch der Gegenstand einer ein -
gehenden polizeilichen Untersuchung werden . Wie uns nämlich von
zuständiger Stell « aus Spandau mitgeteilt wird , sollte der Schuppen ,
der ohne polizeiliche Genehmigung als Garage benutzt wurde , und
von der ein Teil als Aufenthaltsraum für Arbeiter abgegrenzt worden
war , bereits im November vorigen Jahres abgerissen werden .
Hauptsächlich hegten die Bewohner der umliegenden Häuser schwere
Bedenken wegen einer Explosionsgesahr und wendeten sich an die
Polizei . Eine strenge Untersuchung , warum der Abriß bis zum
heutigen Tage unterblieben ist , wird Aufgabe der zuständigen Bc -
Hörde sein . Bestimmend für die Bedenken der dortigen Bewohner
war auch die Tatsache , daß aus dem Gelände 12 große Benzintank -
anlogen mit mehr als einer Million Citer Inhalt sich in nächster Nähe
der heute abgebrannten Garage befanden .

Heute Termin in Sachen Lacoby .
Die Selbststellung Winters .

Heute vormittag hat die öffentliche Verstand .
lung über die Haftbeschwerde des Staatsanwaltschafts -
rats Jacoby begonnen .

Zum Haftprüfungstermin Jacoby . zu dem der Beschuldigte
aus der Hast dem Landgerichtsrot Stecke ! vorgelührt wurde , sind
als Zeugen Frau Bergmann und Major H i n tz e geladen wvr -
den . Die «laat - antvaltschail will durch sie den Nachweis führen ,

Oer neue Mesenstanbal .
Das um Millionen geschädigte Reich . — Zalsche Anmeldungen von Altbesih .

Bankdirektor Kuhnert verhastet .
wiederum wird ein Betrug von besonderen Ausmaßen be¬

kannt . Seil mehr als einem Iahre sind große Betrügereien mit

Kriegsauleihe - Altbesitzanmeldungen verübt wor¬
den . Gestern nacht ist der bekannte Bankier Clemens Max

Kuhnert aus Veranlassung der Sloatsanwaltschaft l in seiner
Villa aus dem Bell heraus verhafket worden , weilere Fest -
nahmen stehen bevor .

Die Schuldigen sollen, ' in fortgesetzter Handlung Kriegs -
a n l e i h e - N e u b e s i tz als Altbesitz angemeldet und dadurch das

Reich um sehr hohe Beträge g e s ch ä d i z t haben . Nach
den gesetzlichen Bestimmungen bekommen bei der Auswertung von

Kriegsanleihe und anderen öifentlichen Anleihen die Altbesitzer eine

fünfmal so hohe Aufwertung als die Neubesitzsr . Alte

Anleiheftücke wurden nach dem vorgesehenen Satz gegen Stücke der

sogenannten Ablösungsschuld des Reiches umgetauscht . Der
Nennwert beträgt 214 Proz . des Nennwertes der Kriegsanleihe .
Für 1l> MlZ M. erhielt man demnach 250 M. Ablö sun gs -
o n l e i h e. Wenn man aber nachweisen konnte , die Kriegsanleihe
seinerzeit selbst gezeichnet zu haben , oder am 31. Juli 1923 im ' Be -

sitz der Papiere gewesen zu sein , erhielt man noch das Aus -

losungsrechts . Diese Schuldscheine wurden dann im Laufe

von 30 Iahren auf Grund eines Auslostmgsplanes zum snnffachea

Sekrage , d. h. zu 1Z50 M. bei 10 000 M. zuzüglich VA proz . Zinsen

ausgezahlt . Die Neubesitzer haben diese Vergünstigung nicht .

Die Polizei ist der Ansicht , daß Kuhnert und seine Vtittätee

Anleiheneubesitz durch eine Bank als Anleihealtbesitz am

gemeldet haben . Kuhnert selbst bestreitet bisher jede Schuld

Er wurde heute vormittag dem Dernehmungsrichter des Amts -

gerichis Berlin - Mitt « , Dr . Schindler , vorgeführt . Kuhnert

sagt , daß er bei der Anmeldung von Anleihen ihm bekannt « Danken

Stück « in solchen Fällen zur Verfügung gestellt habe , in denen die

Banken ordnungsgemäß Altbesitzeranleihe f ü r

ihre Kunden gemeldet hatten . Er habe dies erst nach Rück -

spräche mst dem zuständigen Dezernenten gemacht , der gegen

diese Praxis nichts einzuwenden hatte . RA . Dr . Fuchs , der Ver »

treter Kuhnerts , will heute noch einen Haftentlasiungsantrag

stellen , da Kuhnert von Frankreich seinerzeit nur wegen

Aktenbeseitigung ausgeliefert fei . Ein « Verhaftung

wegen einer anderen Straftat sei ausgeschlossen . Der Haft -

befehl sei deshalb aufzuheben .

Asquith .

Nachdem bereits am Montag abend fein Ableben gemeldet war ,
ist nach 36stündigem Todeskampf « Asquith , der alte Führer der eng -
tischen Liberalen , heute morgen gestorben .

daß Jacoby um die gesetzwidrigen Eeschäftsmethoden Bergmanns
gewußt hat . Oberftaatcanwall Binder beantragte deshalb Aus .

rechterhallung des hoslbesehl ». Die Rechtsanwälte Dr . Pindar uüd
Dr . Klee führten aus , daß , selbst wenn die Slaatsanwaltschast Jacoby
für verdächtig halte , er aus der Haft entlassen werden müsse ,
weil kein Fluchtverdacht vorliege . Jacoby , der Familienvater
sei , habe gar nicht die M ö g l ich k e i t , sich dem Verfahren zu ent -

ziehen . Bergmann und Frau dagegen belasten Jacoby in
immer schärferem Maße . Es taucht jetzt die Behauptung auf , daß
Jacoby Bergmann schan bei einem früheren Erinittlungsoersahren
Berteidigungsschriften ausgearbeitet habe und dafür eine beträchtliche
Geldenlschädigung erhielt . Die Entscheidung ist erst i n de n s p ä i e n
Abend st un den zu erwarte » .

Gestern mittag hat sich der öS Iahre alte kausmonn Bernhard
Winter aus der Friedrichstratze 236 , der seil einer Woche von der

Polizei gesucht wird , aus dem Präsidium selbst gesteHt .

Vor einigen Togen berichteten wir , daß gegen Winter , der eine

Pfandleihe betrieb , außerordentlich schwere Beschuldigungen
erhoben wurden . Es wurden ihm dieselben Vergehen zur Lost
gelegt , die gegen Bergmann und Friedländer vorliegen , man wollte

ihn verhaften , aber plötzlich war er verschwunden und blieb

unauffindbar . Gestern früh wurde seine Ehefrau von der Kriminal -

Polizei vernommen , und man hatte das Gefühl , daß sie über
den Aufenthalt chres Mannes unterrichtet sei . Ehe aber hierin
weitere Ermittelungen angestellt werden konnten , schrillte das Tele -

phon , Winter meldete sich und teilte mit . daß er wil seinem Anwalt
vor der Polizei erscheinen werde . Um MU Uhr fuhr ein Auto vor ,
und Winter stieg aus , um sich dem Kriminalkommissar Passchl zur
Verfügung zu stellen . Winter wurde nach kurzer Vernehmung nach
Moabit gebracht , wo er dem Staatsanwalt vorgeführt wird .

Winter hatte schon - seit 1923 fortwährend mit Z i o i l p r o -

Jessen zu tun , um sich gegen Anzeigen zu wehren . Es lag aber

nichts wirklich Greifbares gegen ihn vor . Nach den bis -

herigen Feststellungen hat es Winter hauptsächlich , im Gegensatz zu
Bergmann , auf minderbemittelte Leute abgesehen gehabt ,
die 200 bis höchstens 1300 M. einzahlten . Die Zinsversprechungen
waren es , die lockten . Winter selbst muß sich in der letzten Zeit in
schwerer Geldverlegenheit befunden haben , denn er ist
die Miete schuldig geblieben und hat auch seinen Angestellten dos

Gehalt nicht ausgezahlt . Wo er sich aufgehalten hat , während die

Polizei nach ihm fahndete , ist noch nicht ganz klar . Man nimmt

an , daß er sich bei L c r w a n d t e n verborgen hielt . Die Vorunter -

suchung gegen ihn geht auf Betrug , Urkundenfälschung
und U n t r e ü' e.

Der Polizei ist es bisher noch nicht gelungen , des Kaufmanns
Wilhelm Friedländer habhaft zu werden , gegen den wegen
der gleichen Vergehen die Voruntersuchung schwebt . Man vermutet ,
daß Friedländer sich in seiner jzeimat . der Tschechoslowakei ,
verborgen hält .

Die Voruntersuchung gegen den Inhaber des „ Deutschen Leih -
Hauses " , Siegmund B a b , wird fortgesetzt . Ob die Beschuldigung ,
daß er einen falschen Offenbarungseid geleistet habe , der
Wahrheit entsprich : , ist noch nicht geklärt .

Weiterhin verhandelte man gestern über die Haftentlassungs -
anträge der Angestellren von Bergmann . O h » st e i n , K r a o g .
Salinger und Landauer . Dem Antrage des Münchener
FiliMeiters Landauer wurde stattgegeben .

Auktion beim Flimmerstern .
puttis Hausrat wird versteigert .

Das Leben und Treiben der Flimmersterne größeren und

kleineren Kalibers steht im Brennpunkt des Interesses all derjenigen ,

die in ihnen Freuden - und Lichtspeicher des eigen farblosen Daseins

erblicken . Helden und Heldinnen der Leinewand zeigen ihnen den

Weg zu Ehre und Ruhm , den Schlüssel zu des Liebsten Herzen ; von

ihnen lernen sie das hold - bezwingende Lächeln der Naive : : , den

dämonischen Glutblick der Koketten , das Gesten und Sich bewege

und vor allem das Geheimnis der wirkungsvollen Außenfalfade .

Für all diese Gläubigen war denn wohl auch das Inserat einer

Tageszeitung berechnet , das in fettgedruckten Lettern „die Ver¬

steigerung der Wohnungseinrichtung Lya de Pullis wegen Aufnahm «

ihrer Tätigkeit in Hollywood " brachte . Lya liebt es überhaupt , sich

von Zeit zu Zeit ihrer Gemeinde in Erinnerung zu bringen . Mal

hüpft sie eines ungetreuen Seladons wegen aus dem Fenster , dann

wieder verstaucht sie sich das Füßchen ( merkwürdigerweise aber nicht

beim Fenstersprung , sondern bei einem Gang zu « bener Erde ) , und

jetzt scheint sie uns gar vollends ihren holden Rücken zu kehren . In

einem Hause einer kleinen Seitenstraße hinter der Gedächtniskirche

schiebt sich ein stattliches Häuflein Neugieriger durch «ine kunterbunte

Schau van Auttionsgegenständen . Beim Eintritt bekommt man - in

Inhaltsverzeichnis in die Hand gedrückt , das die stattliche

Zahl von etwa 400 Auktions stücken enthält . Man ist er «

staunt » daß diese Dame , die noch nicht mal als ein Stern erster Orb -

nung gilt , über so herrschaftlichen Hausrat verfügt . Mobiliar stir mehr

als fünf Zimmer in Chippendale , Nußholz , Schleiflack , französische

Stilmöbel und antik « Möbelstücke , eine Unmenge echter Teppich « .

antike und moderne Kleinkunst aller Art und Jahrgänge und eine

große Anzahl von Gemälden . Es spricht aus der ganzen Einrichtung

kein kunstverständiger Geschmack , dazu ist die Zusammenstellung ein -

zu wahllose und gänzlich unpersönliche . Das Ganze gleicht so richtig

einer Warenschau mit Ramschgelegenheit , und so flaniert die

interessierte Menge auch plaudernd darinnen umher . Schließlich er -

fährt man noch , daß dies nicht ausschließlich Lyas Besitz darstellt »

sondern daß auch ander « Eigentümer darunter oertreten sind . Aber

man lieh sich, aus Gründen der Rellome . den Namen der Filmdiva

zum lockenden Aushängeschild . Die zieht bestimmt mehr , als der

Name einer seriösen Berühmtheit .
Ob sich mtter den Schaulustigen allerdings Läufer befinden , ist

noch sehr die Frage . Seit die Raffkes dos Zeitliche gesegnet haben ,

gibt cs kaum noch zahlende Modeenthusiosten . Aber wenn auch der

klingend « Erfolg beim Herrn Auktionator ausbleibt , Lya hat sich

jedensalls ein neues Ruhmesblatt bei ihren Getreuen eingelegt , indem

sie ihnen zeigte : so wohnen Filmgöttinnen ! Und ein neuer Strom

„ Filmbegabter " wird sich ins Filmland , wo Milch und Honig fließe, : ,

ergießen ! _

Durch Draht und Funk .

Huerla , der frühere Präsident von Mexiko , war in den B« r -

einigten Staaten , wo er seit Iahren lebte , angeklagt , Waffen an die

Gegner des fetzigen Präsidenten Calles geliefert zu Hadem Er wurde

freigesprochen .
*

Die Mönche zweier russischer Klöster auf dem Athosgebirge , der

Mazedonien vorgelagerten Halbinsel , haben sich beim Böllerbimd

über die griechische Regierung beschwert , weil sie ihnen Landbesiiz
ohne Entschädigung fortgenommen hat .

*

Tos Unterhaus beendigte die Debatte über die Thron -
rede . Der liberale Zusattantrag zu der üblichen Dank -

adresse an den englischen König wurde mit 810 gegen
140 Stimmen abgelehnt .

*

Der rumänische Gesandte in Washington verlangt von den

amerikanischen Prohrbitionsbehorde » ein « Entschuldigung , weil sie
bei einem seiner Beamten eine völkerrechtswidrige Untersuchung nach
verbotenem AlkohÄ unternahmen .

*

Der Außenminister Herriot brachte einen Gesetzentwurf für die

schulärztliche Betreuung aller Kinder in Frankreich «in .

-»

Infolge des Mangels an Mannschaften und der Ver -

ftärkung der technischen Waffengattungen ( Tanks , Flug -
zeuge ) werde » eine Reihe frauzöstscher Regimenter und
Bataillone aufgelöst oder mit anderen zusammengelegt .

« -

Schüler und Studenten unter 19 Iahten sollen mit bis zu 23
Peitschenhieben für Störung der öffentlichen Ordnung bestrast werden .
Das ist der neueste Erlaß der Regierung von Mesopotamien . Er
ist veranlaßt durch die Demonstration in Bagdad gegen den englisch -
jüdischen Industriellen Mond .

»

In , Bayerischen Landtag lzat die Sozialdemokratie ange »
kündigt , daß sie dem Kultusminister wegen seiner rcaküonärea

Lullurpolitik das Gehalt verweigert .



Lim das Minderwertigkeitsgefühl .
Krantz und die Begutachter seiner Seele . - Wieviel Schöffe fiele «?

Der natürliche Vorlauf der Dinge im

Krantz - Prozeß wird immer wieder unter -

brachen . Die Beanstandung von Fragen der

Verteidigung durch den Vorsitzenden führen
zu scharfen Z u s a m m e n st ö ß e n, die den

Gerichtssaal aufs höchste erregen . Das

äußerste scharfe Reagieren der Verteidigung
auf diese beanstandeten Fragen erscheint

der Sache auch nicht förderlich . Das Re -

suliat : Gerichtsbeschluß über die beanstan -
deten Fragen . Der Angeklagte sieht
heute besonders schlecht aus . Die Ausregung
der gestrigen Haftentlassung scheint ihm nicht
gut bekommen zu sein . Der Erste Staats -

anmalt glaubt , ihn seinen Besuch im Cafs
Vaterland in Begleitung seiner Eltern zum

Vorwurf machen zu können . Den Ueber -

gang zum Sachverständigengut -
achten bildet die Vernehmung des Ober -

lehrers aus dem Untersuchungsgefängnis in

Moabit . Cr hat den Angeklagten in der

sogenannten schweren Zelle angetroffen , viele

Wochen nach seiner Verhaftung . Der Zeuge trifft den Nagel auf
den Kopf , wenn er als des Rätsels Lösung für Krantz ' Persön -
lichkeit sein Minderwertigkeitsgefühl , bedingt durch

sexuelles Erleben , bezeichnet . Es folgen die Sachverständigen .
Der Gerichtsarzt Dr . Hommerich . Er erzählt von Verletzungen
der Toten , die im Herzen der Eltern nie vernarbende

Wunden hinterlassen haben . Schließlich die Sachverständigen ,
die über di » Lebenden ihr Urteil abgeben müssen . Nicht
allein über Krantz , Hilde und Ellinor , sondern auch über

Zehntansende von Jugendlichen , die führungslos sich im

Labyrinth des Lebens verirren , physisch und seelisch ver -

krüppeln und zugrunde gehen . Dr . Mahrenholz gibt in

knappen Zügen sein Gutachten über Krantz ' Geisteszustand
ab . Phantastisch , leicht aus der Bahn zu werfen , an De -

pressionszuständen leidend . — Das ist Paul Krantz . § 51

kommt trotz des starken Alkoholgenusscs während der ver -

hängnisvollen Nacht nicht in Betracht .
*

Der Masseiuindrang zum Krantz - Prozeß hat sich noch verstärkt .
Inzwischen Hot sich sogar , wie man dos bei Theatervorstellungen
oft erlebt , auch für den Krantz - Prozeß eine Art Billetthandel
entwickelt . Leute , die sich bei Morgengrauen angestellt haben , um

sich in den Besitz von Eintritskorten zu setzen , treiben auf der Straße
vor dem Gerichtsgebäude einen schwunghosten Handel damit . Heute
irüh gelang es , einen Mann abzufassen , der im Besitz von mehreren
Karten war und diese zu hohen Preisen an dos Publikum absetzt «.
Nach Eröffnung der heutigen Sitzung teilte Londgcrichtsdirektor Dust
mit . daß ihm eine Zuschrift des Reichsellcrnbundes mit Wünschen
über die Berichterstattung des Prozesses zugegangen sei. Er wolle

dieses Schreiben der Presse zuleiten .

Mitschüler als Zeugen .
Darauf wurde nochmals in die Zeugenvernehmung

eingetreten . Auf Antrag der Berteidigung wurde noch der 17jährige

Schüler Wolfgang M. aus Mahlow vernommen . Dieser bekundete

unter anberem : Günther Scheller sagte mir einmal :

„ Es wird nicht lange dauern , bis Paulchen sich aus purem
Lebensüberdruß erschießt . "

Das habe ich aber nicht ernst genommen , sondern für eine reine
Rederei von Günther gehalten , der immer etwas großspurig
war . Bors . : Wie kam Günther Scheller auf das Gespräch ?
Z e u g e : Es hatte sich ein Freund von uns , den wir „ Oskar Wilde "

nannten , erschossen , und ich wollte zur Beerdigung gehen . � Günther

Scheller spottete darüber und sagte : „ Gott , bist du pietätvoll . Zu
meiner Beerdigung braucht ihr nicht kommen . Er sagte nicht direkt ,

daß er sich selbst etwas antun wolle , aber im Anschluß daran machte

er dann die Bemerkung von Paulchcn . " Auf weiteres Befragen gab
der Zeugs noch an , daß Günther sich öfter die Augenbrauen rasiert
und nachgezogen habe . Einmal kam er geschminkt in die Schule .
Der Zeuge hat aber darin nichts VesoNderes gefunden , well mn

Tage vorher ein Kostümfest des Ruderklubs gewesen war , mxh

Günther auch sagte , er habe nicht mehr Zeit gehabt , sich zu waschen .

Vors . : Sie haben auch früher einmal gesagt , daß Günther die

Haare wie ein Mädchen mit Herrenschnitt getragen habe . Im Pro -
tokoll steht nämlich , so führte der Vorsitzende weiter aus , „ein be -

merkenswertes Zeichen war es auch , daß er nach Art der Mädchen

seine Haar « mit Herrenschnitt getrogen hat " . Das ist eine Umkehrvng
der Zeit . ( Stürmische Hei ' erkeit . ) Zeuge : Günther erzählte ' ein -

mal , daß er durch dos Damenbad mit dem Bademantel durch -

gegangen sei. Es habe ihm viel Spaß gemacht , daß er nicht er -

kannt , sondern sür ein junges Mädchen angesehen worden war , weil

er seine Haare nach Herrevschniü getragen habe . Bors . : Können

Sie sagen , daß er sich grundsätzlich in solchen Rollen gefallen liat ?

Zeuge : Rein , ich weiß nur , daß einmal eine phowgraphische Auf -

nähme in der Badeanstalt gemacht wurde , da waren aber Günther

und die anderen Jungen in Froucnkleidern , und die jungen Mädchen

trugen Hosen . Vors . : Was wissen Sie von Hans Stephan
und seinem Bcrhöitnis zu Günther Schcller ? Zeuge :

Günther sagte einmal : „ Stephan soll sich ja nicht noch mal in

Mahlow sehen lassen " , ein anderes Mal drohte er , er ivolla ihn

umbringen .

Die Sachversiänöigen .
Damit war die Vernehmung dieses Zeugen beendet und Rechts -

anmalt Dr . Frey stellte nunmehr nochmals den Antrag , einen

Lokaltermin abzuhalten , um die Angabe von Hilde Scheller zu

widerlegen , daß die Tür des Schlafzimmers erst geschlossen wurde

und dann wieder aus war , als sie aus dein Badezimmer auf die

Schüsse hin dorthin eilte . Das Gericht bshielt sich die Entscheidung
über diesen Antrag vor und schritt zur Dernehmung der ersten

Sachoerstandiaen . da die weiter zu vernehmenden Zeugen noch nicht

zur Stelle waren . Zunächst wurde

Medistnalrat Dr . Hommerich

Schott , der die Obduktion der beiden Setötttm vorgeuowmeu hat .

Die Sachverständigen ' San * täts - at Dr . Magnus Hirschfeld , Oberstudien¬
direktor Dr . Goldbeckt Oberreglerungsrätin Dr . Vp cgscheider - Ziegler .

Medizinalrat Dr . Hommerich : Hans Stephan wies zwei Schüsse
in der rechten Kopsselle nahe vor dem rechten Ohre aus . Der «ine

Schuß war in die Halsgeqcnd gegangen , der zweite Schuß auffallend
ziemlich steil nach oben ins Gehirn und in der linken Kopfseite
stecken geblieben . Die beiden Schüsse lagen ziemlich dicht zusammen
und boten keine Anzeichen von Nahschüssen . Ob ein Nahschuh vorlag ,
tonn nicht mit Sicherheit festgestellt werden , well ich nicht weiß , wie
die Beschaffenheit des Lakens war . Der Schuß von Schellcr war eia

Schlösenschuh mit ausgesprochenen Zeichen eines Rahschusses . Da -
inals schon gaben wir der Bermiituiig Ausdruck , daß es sich hier um
einen Selbstmord handelt . Mit absoluter Sicherheit kann dies ober

nicht behauptet werden , jedoch liegt «Ine sehr große Wahrscheinlichkeit
dafür vor . das olles für einen Selbstmord spricht . Doch ein absolut
sicherer Beweis läßt sich nicht führen . — Im Anschluß daran
wurde der

Schießsachverständigc Ingenieur Schmuderer

gehört , der einem Lokaltermin beiwohnte , um festzustellen , ob eine

Verletzung an der Wand von einem Schusse herrührte oder nicht .
Ingenieur Schmuderer : Die zur Tat benutzte Waffe ist ein «

Steyrer - Pistole . Aus der Lage der vorgefundenen Hülsen
konnte der Standpunkt des Schützen ziemlich genau festgestellt
werden . Danach muß er ziemlich direkt an dem Nachttisch gestanden
und von dort die Schüsse abgegeben haben . An dem Laken konnte
ich weder Schußlöcher noch Berbrennungsstellen feststellen , ebenso¬
wenig Blutflecke .

Aussollend ist , daß sämtliche Zeugen nur zwei bi » drei Schüsse
gehört haben , aber es müssen vier Schüsse abgegeben worden

jein , denn es sind vier kugeln abgcseuerl und vier Hülfen im

Zimmer vorgefunden worden .

Daß nur dreiinal ein Knall gehört wurde , erklärt sich vielleicht aus
der Konstruktion der Pistole . Dadurch kam es vielleicht zu einer sog .
Doublette , die sich durch eine eingetretene Unregelmäßigkeit in der

Abzugsvorrichtung der Waffe ereignet Hot. Bei Günther Scheller
kann ich mich dem Gutachten des Medtzinalrats Dr . Hommerich
anschließen . Höchstwahrscheinlich liegt nach der Art der Verletzung
Selbstmord ver , denn in Mordfällcn sind meistens die Schüsse
von hinten abgegeben worden . Aus ein « Frage des Staatsanwalts ,
wie sich erkläre , daß - das Laken keine Schußlöcher aufweise , erklärte
der Sachverständige : Der erste Schuß Ist an der Wand entlang ge¬
gangen . Dann hat sich Stephan vielleicht geduckt und dabei ist dos
Badelaken ihm vom Kopf gefallen , so daß die Äugeln direkt den

Kopf trafen
Sodann macht « der Vorsitzende Mitteilung davon , daß Frau

Scheller brieflich das Fernbleiben ihres Mannes , ihrer Tochter
und von ihr selbst zu entschuldigen gebeten habe . I h r M a n n habe

Sachverständiger Lehrer Dr . Seemano

gestern einen Nervenzusammenbruch erlitten . Ihre Tochter
und sie hielten sich aber aus telephonischen Anruf zur westeren Ber -

nehmung bereit .
Es erschien dann als Zeuge im Gerichtssaol

Oberlehrer Seemann

vom Untersuchungsgefängnis , der ein interessantes Eharotterbild des

Angeklagten Krantz entwart : Ich habe mich sehr « ingehend mit Paul

Krantz befaßt , sein Innenleben und sein « Einstellung zur Umwelt

genau kennengelernt . Als ich Krantz zum ersten Male in seiner Zelle
sali — es war schon eine Woche nach seiner Einlicserung — , da

saß «r in einer sogenannten „ S ch wer e n z c l l e" , die dadurch

charakterisiert ist , daß sie doppelte Eiscngitter hat und statt der

eisernen Bettstelle nur eine Pritsche besitzt . In eine derartige
Zelle kommen mir dtejemg ««, die im Verdacht eines sehr schweren

Verbrechens stehen . ZNle siel gleich der unversöhnliche Gegensah auf

zwischen Paul krantz . wie er leibi und lebt , und dem Charakter

dieser Zelle . Dieser Widerspruch gab mir den Ansporn , in diesen

Menschen einzudringen , und mir klar zu werden , wie es möglich ist ,

daß ein Mensch , der einen so günstigen Eindruck machte , in die

„ schwere Zelle " kam .
Als sich der Staatsanwalt erhob , um gegen diese Ausführungen

eine Emwendnng zu machen , kam ihm Rehtsanwa . lt Dr . Frey mit
den Worten zuvor : Ich bitte den Herrn Siaatsanwalt , gegen diese

Zeugenaussage nicht zu protestieren . Ich habe von Ansang an den

Antrag gestellt , aber vergeblich , daß Krantz aus der „ schweren Zelle "

herauskommt . — Landgerichtsdircktor Dust : Ich muß dem Herrn
Staatsanwalt darin Recht geben , daß es uns nur daraus ankommt ,

von dem Zeugen seine Wahrnehmungen zu hören , die uns ein

Charakterbild des Angeklagten geben .
Zeuge : Herr Vorsitzender , ich wollte damit nur begründen ,

wie es kam , daß ich ein besonderes Interesse an Krantz nahm .

Vors . : Aber vergessen Sie dabei nicht das Ziel , auf das es

uns ankommt .

Zeuge : Ich habe sehr eng « Fühlung mit dem Angeklagten

genommen , weil ich dos Bedürfnis hotte , über sein Iimenleben

Klarheit zu erholten . Dazu hatte ich dadurch schon Gelegenheit ,

daß Krantz zu der Gruppe der Jugendlichen gehörte , denen im Ge -

sängnis Unterricht gegeben wird . Ich habe ihn auch beobachtet

während der Vorträge , die ich für die Erwachsenen holte . Daran

ließ ich ihn teilnehmen , einmal wegen seines Wissenshprstcs und

weil ich ihn benutzte , meine Vorträge stenographieren zu lassen . Ich

habe ihn oft in seiner Zelle ausgesucht und noch häufiger in meiir

Bureau lommen lassen . Die vielen Berühningen haben dazu pe -

führt , daß Krantz sich mir anschloß und Vertrauen zu nur faßte .

Dadurch ist der Vorhang , den ich immer noch fühlte , schließlich

zurückgezogen worden . Noch vor Monaten muhte ich seiner Mutter

sagen : „ Ihr Sohn ist mir immer »och ein Rätsel . " Nunmehr bin

ich aber überzeugt ,

daß ich hinler das Rätsel gekommen bin

nnd erkannt habe , der Schein spricht gegen das , was ich sagte . Ich

habe ober gefunden , daß dieser Mensch von ein em sehr schwanken -

den Wertbcwußtsetn ist . Der erste Eindruck ist , daß er sich selbst

hoch einschätzt , in Wirklichkeit ober ist er erfüllt von dem Gefühl

einer gewissen Richtebcnbürtigkclt . Ich bitte mir zu erlassen , dar -

zulege », wie ich zu dieser Erklärung gekommen bin . Das liegt in

seinem Geschlechtsleben , und daraus möchte ick) angesichts der

Oeffentlichkeit nicht eingehen .
Krantz ist von einem sogenannten Minderwertigkeitsgefühl

beseelt , dos begründet ist auf gewissen körperlichen Eigenschaften .

Dadurch ist sein Gleichgewicht immer labil gewesen . Um dieses quä¬

lende Gefühl loszuwerden , Hot er sich oftmots den Anschein gegeben

von Tätigkeiten , die nicht zutrafen . So hat er , um seinen Kameraden

gegenüber ebenbürtig zu erscheinen , oft renommiert , auch manchmal

ist das in der Anstalt geschehen . Ich habe das als nichts anderes auf . - .

gefaßt als das Bestreben , eine imierc Stabilität zu erlangen . Ott

hat Krantz sich auch seinen Kameraden gegenüber den Anschein gc -

geben , daß er in geschlechtlichen Dingen vorgeschriitener sei , als er

es in Wirklichkeit war . Auf dem Gebiet ist er ganz unkundig . Auf

sein Selbstbewußtsein drückte auch sein Herkommen aus ärmlichen

Verhältnissen fernst noch etwas , auf das ich nicht eingehen mächte .

Dann hat er auch öfter renommiert mit feiner Trinkjeftigkeit . Er hat

eben geglaubt , die Trintfcstigkeit gehöre zum Charakterbild des

Germanen . Ein Lehrer seiner Schule hatte ihn als einen

„ degenericrlen Germanen "

bezeichnet . Um das Gegenteil zu beweisen , suchte er mit Trinklesiig -

keit und Trinksähigkeff zu renommieren .

Vors . : Woher erkannten Sie , daß es sich nur um Rcnommags

handelte ? 5) aben Sie mit dem Angeklagten Trinki >ersuche angestellt ?

Zeuge : Selbstverständlich habe ich als Lehrer mit meinem

Schüler nicht getrunken . Ich habe die Uedcrzcugung gewonnen , weil

das genau m das Bild hineinpaßt .
Vors . : So ist das nur eine Schlußfolgerung von Ihnen ?

Zeuge : Menschen dieser Art erwecken den Eindruck einer

Uebcrheblichkeit , in Wirklichkeit fühlen sie innerlich , daß sie keinen

Grund dazu haben .
Bors . : Es kommt uns darauf an , daß Sie uns Ihre tatsächlichen

Wahrnehmungen als Zeuge mitteilen können . Kennen Sie die

Kennzeichnung seiner eigenen Person , die er in seinen Briefen gc -

geben hat ? — Zeuge : Der Briefwechsel ist mir nicht bekannt .

Vors . : Er spricht da von sich als dem Ritter von der traurigen

Gestalt , und einmal schreibt er :

„ Man arbeilet an sich selbst , erkennt sich und seine innere

Wertlosigkeit . "

Zeuge : Das paßt ganz in das Bild . Er ist mir in den Unter -

Haltungen durch seine Intelligenz aufgefallen . Er besitzt die Fähig -

teit , rasch aufzufassen und die Gedanken in eine ansprechende Form

zu bringen . Cr hat mich oft um Bücher gebeten , u. a. auch um

„ Zarathrusta " von Nietzsche . Ich habe ihm das Buch mit ent -

sprechenden Deutungen gegenüber falschen Auslegungen gegeben . Es

hat ihm aber nicht gefallen , und er hat es nur flüchtig gelesen . An -

stoß hat er besonders an der Stelle genommen : „ Wenn du zuni
Weibe gehst , nimm die Peitsche mit . " Das klang ihm so rücksichtslos ,

so roh , und entsprach nicht seinem Weset� , — Bors . : Hat er Ihnen

das zum Ausdruck gebracht ? — Z e u g e: Ja , er erwohnte dabei auch ,

daß gerade diese Stelle manchen Kameraden in der Schule besonders

ansprechend sei , für ihn aber habe sie etwas Abstoßendes . Krantz ist
ein Mensch , der einen recht starken femininen Einschlag

hat . Dieser weibische Einschlag ist auch in seinem Verhalten zu
der Umwelt wahrzunehmen . Cr ist kein Mensch von Willcnskrast
und Entschiosjenheit , besonderen Ereignissen gegenüber ist er geradezu
vor den Kops geschlagen . Dafür , daß er nicht imstande ist , sich durch¬

zusetzen , habe ich viele Beispiele gewonnen . Es ist doch die

Regel , daß der geistig überlegene Mensch Einfluß aus seine Um-

gebung gewimrt . Hier war das Gegenteil der Fall . Bei einem Ge -

fangenen , bei dem der Mensch erst beim Athleten anfängt , war die

Antwort :

„ krantz ist ein Weib "

weniger erstaunlich . Aber auch von allen anderen Gefangenen , die

Krantz nicht nur an Geist und Bildung , sondern an Körperkräften

unterlegen waren , wurde mir übereinstinnnend gesagt : „ Wir lzoben
in der Zelle bestimmt , und Krantz hat immer nachgegeben . " Zu -
weilen hat er sich kraftlos gesträubt , schließlich aber gefügt . In dem

seelischen Hausholi des Sronh Ist ein gefährlicher Mangel vorhanden .
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12 Ttlonatsraten

Madda & X
Bariin . Leipziger Str . 122 ■12b. ,

Wer rechnen muß
und sich trotzdem den Genuß eine « guten
Tropfens nickt versagen will , bereitet sich
seine Schnäpse selbst mit den beriihmten
Reichel - Essenzen . Sic tonnen sich
dann jeden , selbst den köstlichsten Äkör
für wenig Geld leisten und wissen , was
Sie trinken . So spart und genießt man

zugleich . Erhältlich in Progerien und

Apoth . , aber echt
vr . Ztelchel ' S Rcz
sonst , oder kostenfrei durch Otto Reicfael
Berlin SO. , EUenbahn • Straße 4.

t nur mit Marke Qchtherz .
ezeptbüchlein daselbst um -

Aufleil�slilung
Heiren - . Damen - Garderobe
Anzüge , Gummi - Mäntel , Kleider

MÖBEL
bis 18 Monatsraten

Schlaf - , Speise - , Herrenzimmer

Küchen , EinzelmSbei , Federbetten

Jinipt 6r . FrankfurterStr . 34
tUllvl ( Strausberger Platz ) .

Gebrüder Grob
Gegründei ISA !

55 eigene Verkaufsstellen
in allen Stadtteilen Gro� - Bcriin » [6

10 eigene Dampfmolkereien

a a Lesdau ' s

Korbmöbel
(ollndeh fdrntra

Aparte Muster
Mäßige Preise

Vrtstitlno . VRiag' :
Neukölln

AgmqnibEntt. 20 nil
Hermannstr . 10
( TeI . Neuk. 1759 )

. KOCHEN .
res nsaiilivt

Küdiß lottöen . . . 55 M. 90 Kl.

r. 85 M. 135 H.

RIES CNAUSWAHL
roher , lackierter , lasiert . Köchen ,
eine . Kleider - u. Küchenschränke

in ca.

135 Mustern .

HIMMEL
Haupt�esch &ft :

lötbrlD58rStr . 22J[iiöDliaD5.Tor
Filiale :

Or. FraiiklartorStr . WbrrlÄ

Bähr - Stiefel

zum wandern , strapazieren , für Beruf

Rasslsclu Juchten - Schaft - a. AutOitiefel

HRäk » RArlsn Splttelmarkt l
■ Pcilfir » Kierufl ( »er dar BrOek »)

Zum Maskenball
leiht man die schönste Pracht sich

bil Köhler , Lützowsir . 83
Vorzelgcr 10 Prozent Ermäßigung .

Der Senner
trinkt

das vorzüglich nach

Pilsner Art
gebraute

Speiiol Hell
Auch In Flaschen überall erhältlich

PALAIS DES ZENTRUMS
Barlin €. , Rosenlhaler StraBe 36 [ 147

Täglich zM Hootags Altdeutscher Ball
Stimmung und Humor ohne Ende

Diese flueigi bereebtigt m freien Eintritt außer Sonntags .

GühkBoiija

1

Fordern Sic sich In den Geschäften ausdrücklich
den durch feinsteo Geschmack ausgezeichneten

Kapifän - Kaniabah » is « .

Kapitäo - Kopenbagener NL ? » 20 » .
Carl Röcker , Berlin NO, Lichtenberger Str . 22 ( Kgit . 3861 >

Ü« v e * * S\ <bl

Schutzmarke

in ihrer Hellwlrining gegen Katarrhe , Asthma , Husten ,
Heiserkeit , Verschlelmong , Grippe und Grippefolgen ,
MagensSare ( Sedbrennen ) , Zueker u. barnsaure Diathese

sind die natürlichen Vorbeugungs - n. Heilmittel ( ana den Staat ) . Betrieben )

Emser Wasser ( Kränchen ) / Pastillen / Quellsalz
EmsolUh : das beste Mundpflegemittel ; verhindert Zahnstelnblldang . In Apotheken ,
Drogerien , Mineralwasserbandlangen n. einschl . Geschäften . Aber man acht « stets auf die *
Schutzmarke „ EMS" und weis « jedes ErsatzprSparat znrOck . Staatliche Bade - n. Brunnen dlrektloit

tfredll
Liefere elegante

eerrenanza�e
Ulster , Palefois

Preise :
60 . dS . 70bis 100 M,
nach Maß HO. 1 20,
130 bis ISO Mark .
Anzahlung ' n, Rest
4 bis 6 Monatsraten

Tomporowski
Schneidermstr ,

Drclbundstraße 47.
Laden und I. Etage
' a . U- Bhf . Kreuzberg )

Hauptniederlaie für Emser Kränchen für Berlin und Brandenburg : BrunnenveruiebsaktiengeseHschaft , Berlin SW. Yorkstr . 69,
Telephon : Bergmann 3306 —38.

SlumBuspenden
eher An

liefen 0 t e ■s n»e n
Paul Gollets .

vorm . ober Menr
Mariannenstraße 3.
Ecke SlounnnnraBe

Am: MorivpLwZ VS

dcrgsiis
. : tr . : nitrrtsb

Liebing - Brot
Grahambrot nach Vorschrift der Mastasnalehre

134 Roggenvollkornbrot ( Rommißbrot )
In allen Geschäften und Reformhäusern erhältlich .

\ tioSort / \
3hnat gute .

gsschiFtadußllß 4

manu
JUiii ,v

fäseditJ
ainh itim - ilmahluiu�j
bis jus £ 4 ' yitanstten '

dtilta Jftcbef ßau & a ? .
.

29 . - K> SimnembSZ . Ä

aMOmaesitiasjiSt Bote JüDC/iiimste .
_ -_

' olte -Möbel
Schlatzltnmcr , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Einzel - Möbel .
Kücken , Sofas , Ruhebetten auch

gegen 24 Monatsraten
Schönhauser Allee 141a

Hochbahn Oanziger Strafe

Das Gebol
der Stunde

ist der Eintritt

in den

Erd ' und Fcncr -

Besiattimdsverein
Groft - BerUn

W35 , Steglitzer StraBe 66

Fernsprecher : Nollendorf 4168/69

ßei üidit.
Rheuma,

Jjduas,
Grippe

hoben sich Togal -Tafaleti

[ in Versuch überzeugt

Nerven-u. Kopfsthrmrr,
Erkältungskrankheiten
n hervorragend bewährt



( Beilage

Mittwoch , 15 . Februar 1928

SfrNimd

War die deutsche Revolution von 18�8 bei weitem kein

erschütterndes Drama wie die französische Revolution von

1789 , so wurde sie überdies eingeleitet durch eine in jedem
Betracht niedrige und lächerliche Posse , durch ein Rüpelspiel
vor dem Vorhang , ehe er sich über den Märzereignisien hob .
Das war die Affäre der Lola Montez in Bayern .

Von wann die schöne Tänzerin stammte , ward ganz
nie aufgehellt . Nach ihren eigenen Angaben war sie eine

Spanierin . mch führte den pompösen Namen Maria Do -

Zum achtzigsten Jahrestag des Lola - Montez - Gkandals .

jeweilig « „ G s ch p u s i ' des Kini1 " beredete ; man nahm dem

alten Knaben seine Seitensprünge nicht weiter übel . Aber

Lola Montez erregte unter den weißblauen Spieß -
bürgern hauptsächlich deshalb Aergernis , weil sie in politische
. fjändel hineingezogen wurde . Das Ministerium Abel , das ,
seit 1838 am Ruder , das Land einer bigotten
Reaktion unterworfen hatte , war beim Herrscher so-
wohl als auch beim Volke abgewirtschaftet . Sich
durch die Tänzerin zu halten , war für die katholische
Partei ein ziemliches Unding , da sie allzu sehr auf
offenem Markt die Grundregeln christlicher Ehrbarkeit
und Wohlanständigkeit verhöhnte . So beschloß das Ka -
binett , glorreich auf der Wahlstatt zu bleiben , indem es sich
„ im Interesse des Landes " gegen des Königs Kebse kehrte .
Als ihr die bayerische Staatsangehörigkeit verliehen werden

sollte , erhob das Ministerium in biedermännisch klingender
Denkschrift Widerspruch und erhielt darauf seine Entlassung .
Einige klerikale Universitätsprofessoren , die dem Gestürmten
Dank und Anerkennung aussprachen , weil sie für die „ Sitt -
lichkeit " eingetreten seien , jagte der erzürnte König hinterher .

Der neue Ministerpräsident Maurer , der Verfasser
der „Geschichte der Mark - , Hof - , Dorf - und Stadtverfassung " ,
erteille als erste Amtshandlung der Lola Montez die
bayerische Staatsangehörigkeit , die er vorher als „ größte
Kalamität " für Bayern bezeichnet hatte , aber wer von dem

entschiedenen Gegner der bisher allmächtigen Jesuiten eine
Uberale Reformära erwartete , sah sich bald enttäuscht . Gleich -
wohl wühlren die aus der Macht verdrängten Ultramonta -
nen gegen die Buhlerin des Königs wie gegen ihn selbst und
das „ liberale Ministerium " . Als die Montez zur Gräfin
L a n d s f e l d gemacbt wurde , schrieb die ssrau des Malers
Kaulbach ihrem Mann nach Berlin : „ Die Lola Montez
ist endlich Gräfin geworden . Das freut micb sehr ! Das ist
ja herrlich ! Da gehört sie hin , zum hohen Adel ; der ist so
edel , trefflich und keusch wie sie selbst . Der Bürgerstand soll
froh sein , daß er sie los ist , der war zu gut für sie — also
weg mit ihr ! " Gleichwohl war der hohe Adel über den Zu -
wachs nicht erfreut , im Offizierkorps spottete man grimm
über . . . Herrn Maier " und seine „ Pepi " , wie man sich
aus Angst vor Denunziationen vorsichtig ausdrückte , und
die Masse des Volks ließ sich durch die klerikalen Schürer
gegen die „ Fremde " leicht in dieselbe borniert bodenständige
Wut hineinhetzen , die siebzig Jahre später dem „ Ausländer "
Kurt Eisner zum Verderhen wurde . Wirklich politische
Triebe waren in dieser Gärung kaum lebendig , denn nur
eine Erhöhung des Bierpreises pflegte die altbayerische
Seele sonst in Wallungen zu versetzen . „ Eine politische Auf -
regung . " berichtete ein Vertrauensmann der Wiener Regie -
rung , „ habe ich bei der Volksmasse nicht wahrgenommen ,
noch ein Verständnis oder Interesse an den gegenwärtigen
politischen Wirren des Landes vorgefunden , und nur der
Lolahaß , bigottische Hetzereien und die Bierpreise scheinen
die Handhaben zur Bewegung des gemeinen Volkes in

Bayern zu fein . "

Ludwig I . aber , wie ein Mops unter die Reitpeitsche
seiner gar nicht blaublütigen Herrin geduckt, mißachtete in

seinem Cäsarenwahn gründlich die Zeichen stets wachsender
Mißstimmung . Seiner „ Lolinde " zu Gefallen schickte er auch
das Ministeriuni Maurer in die Wüste . Mit dem neuen

Kabinett des Fürsten O c t t i n g e n - W a l l e r st e i n ,
dem „ Lola - Ministerium " , begann die unumschränkte Herr -
schaft derbayerischenDubarry , deren Kreaturen wie

Berliner Karrikatur .

der Dr . B e r k s in der Regierung selbst . saßen . Die andereit

deutschen Potentaten schlugen die Hände über dem Kopf zu -
sammen ob des bloßstellenden Verhaltens ihres viellieben

Vetters in München , aber mochte Heinrich Heine auch

Ludwig nach Berlin schreiben lassen :

Stammverwandter Hahenzoller ,
Sei dem Wittelsbach kein Grollcr ;
Zürne nicht ob Lola Montez ,
Velber haben nie gekonnt es ,

so kümmerte sich der gekrönte Sklave der Lola in Wahrheit
nicht um die Entrüstung der befreundeten Höfe , wie er keinen

Anstoß daran nahm , daß seine Maitresse ou tirns sich mit

jungen Leuten weidlich vergnügte und mit ihrem tobenden

Gefolge , wie ein Zeitgenosse es schilderte , „ Piping an der
Würm zu einem Klein - Versailles " machte .

Namentlich durch die Hochschuljugend zog sich der Riß
zwischen U l t r a m o n t a n e n und „ L o l a m o n t a n e n " .
Das neu gegründete Korps Alemannia mit seinem Senior

Graf H i r j ch b e r g an der Spitze gab eine stets bereite

Leibgarde der Gräfin Landsfeld ab . Wo immer eine rote

Alemannenmütze auftauchte , setzte es Häkeleien mit anderen

Studenten : im Anschluß an die Beisetzung von Joseph
G ö r r e s kam es am T. Februar 1848 zu ernsteren Zu¬
sammenstößen auch mit der Gendarmerie , und als sie stch
zwei Tage später stärker wiederHollen , und Lola selbst von

Lot * Monte * Comtesse de Umdsfeid ,

Von Hermann Wendel .

Lola Montez wird Grafin Landsfeld .

lote . s Pnrrls y Montez , in Wirklichkeit hieß sie
Maria Elisa Robert Gilbert und hatte , 1818 in
Irland geboren , nur von der Mutter spanisches , andere be -

haupteten kreolisches Blut in den Adern . Aber jedenfalls
war sie eine blendende Erscheiung , etwa das , was Lebejüng -
linge ein Rasseweib zu nennen pflegen . Den herrlichen
Wuchs in ein knapp anliegendes Reitkleid gepreßt , die Rest -

fieitsche
in der Hand , herrisch auftretend und leicht mit zorn -

prühenden Augen Ohrfeigen austeilend , wirkte sie bewußt
auf Männer , denen Unterwürfigkeit unter die Frau Liebes

bedürfnis war . Ueberall , wo sie auftrat , kam sie, ward

gesehen , siegte sie ; einen ihrer größten Triumphe feierte
als sie der Gräfin d ' A g o u l t den berühmten Virtuo

Franz L i s z t ausspannte . Aber auch die Polizei hatte ein

Auge auf die Abenteurerin . Einer der putzigsten Liliput -
Herrscher des Vormärz , Heinrich Nr . 72 von R e u ß -

Loben st ein - Ebersdorf , ließ , nachdem er zu ihren
Füßen gelegen hatte , „ das Satansweib " im Herbst „ aus

seinen sämtlichen Landen " ausweisen , worauf Lola Montez
stracks nach München ging , um in die Weltgeschichte hinein -
zuwachsen .

Mit ihrer gewohnten Unbekümmertheit erzwang sie sich
Zutritt zu Ludwig I . Zlls sie ins Gemach stürmte , riß
des Bayernkönigs Majestät die Augen auf , atmete schneller
— es hatte eingeschlagen ! Trotz seiner sechzig Jahre für weib -

l ! che Reize sehr empfänglich , begann der Monarch ihr kunst «
voll den Hos zu machen . Als er , auf den vollendet runden
Bufen deutend , zweifelte : „ So viel Schönhest kann unmög -
lich Nutur sein !" begriff sie den psychologischen Moment ,

schlitzte mit rasch gezücktem Dolch ihr Kleid über der Bryst
bis zum Gürtel auf und diente dem Gottesgnadentum mst

nackten Tatsachen . Der König war hin und räumte der

Montez sofort in seiner Gunst den allerersten Platz ein .

Schauerlicher Reimschund , in dessen holprigen Strophen
mehr Partizipien vorkamen als im ganzen Rest . der deutschen
Dichtung , besang er seine „ Lolinde " in feurigen Liedern und

trug dem Maler S t l e l e r auf , sie für seine bekannte Schön -

heitsgalerie zu malen . Aber der sonst auch in seinen Lieb -

schaften Knausrige ließ es dabei nicht bewenden , sondern
stattete seiner neuesten Favorit « in der Barersiraße ein Haus
Mit fürstlicher Pracht aus .

Mst seinen 90 000 Einwohnern war München damals

M große » Dorf , das in jedem Bräuhaus sachverständig da »



der mit Hochschillcrn durchsetzten Menge beschimpft und be -

droht wurde , stampfte sie mit dem kleinen Füßchen auf und

befahl dem König , die Universität zu schließen . Er gehorchte .
Aber das schlug dem Faß den Boden aus . Der Wegzug von

tausend Studenten bedeutete erklecklichen Verlust in bar für
Kneipwirte , Krämer und Kaminervermicter . und : „ Dös gibt ' s
fei net ! " schlugen Kneipwirte , Krämer und Kammervermieter
mit der Faust in die Bierlachen auf den Stammtisch und

drängten sich am 11 . Februar Kopf an Kopf auf dem

Schrannenplatz , während im Rathaus eine Bürgerversamm -
lung ihre Forderungen aussetzte . Das genügte , dem Wittels -

bacher das Herz so in die Hosen zu zaubern , daß er die

Wiedereröffnung der Universität sofort bewilligte und den
Stein des Anstoßes zu entfernen versprach . Wie ein Hui
fuhr ein paar Stunden später die Gräfin Landsfeld
von bannen , bis zur bayerischen Grenze von Kürassieren ge »
leitet , und die Menge machte sich durch Zertrümmerung
ihrer Wohnungseinrichtung ein Gaudi , um ehrfürchtig : Heil
unserm König ! anzustimmen , als Ludwig 1. auf dem
Schauplatz erschien . Aber ihm war nicht mehr nach Heil !
zumute . Daß man ihm seine „ wärmende Herzensflamme "
genommen hatte , verleidete ihm die Krone , und da die März¬
ereignisse dazu kamen , verzichtete er am 20 . März zugunsten
seines Sohnes Maximilian auf den Thron , nicht ohne
sich von seinen Münchnern in erschrecklichen Versen zu ver -
abschieden :

Ich Hab ' euch sehr geliebet ,
ihr habt mich sehr betrübet ,
das schuf mir arge Pein .

Die Lebenskurve der Lola Montez aber ging steil
abwärts . Die „ beinahige Königin von Bayern " trat wieder
als Tänzerin in der allen und neuen Welt auf , heiratete ein

Vierteldutzcnd Male , geriet in Rot und Krankheit und starb ,
erst zweiundvierzigjährig . am 17 . Januar 1861 in New Bork .
Sittlichkeitsschnüffler mögen dieses Ende verdient finden ,
aber ungeschmälert bleibt das historische Verdienst der Biel -

geliebten und Dielgehaßten : ihr Treiben hatte , mit dem
preußischen Minister Canitz zu reden , der „ Würde des

Königtums " unendlich mehr Abbruch getan als aller „ Un -
fug der Demagogen " . Die deutsche Republik hat keinen
Grund , die Büste der Lola Montez in einer Walhalla aufzu -
stellen , wie ihr Ludwig es vlante , aber sie darf mit wohl -
wollendem Schmunzeln der Frau gedenken , die fünf Viertel -
jähre lang so anmutig wie wirksam daran gearbeitet hat ,
in den Augen des Untertanen den Gottesgnadenbegriff in

Dcutschland zugrunde zu richten .

!

Die Heinde der Lebensmittel .
Deutschland führt im Jahr um etwa zwei Milliarden Mark

Lehensmittel aus dem Ausland ein . Dos heißt , jeder Erwachsene
muß jährlich um 7v Mark Arbeit leisten , die unfe - er Wirtschast ent -

zogen werden und nicht in irgendeiner Form zu ihm zurückkommen .
Warum können mir auf unserem Grund und Boden nicht genug
hervorbringen , was wir verbrauchen ? Darauf gibt es bekanntlich
allerlei Antworten , ober auch eine gan� neue , an die man bisher
wirklich nicht gedacht hat . Es wächst nämlich jedes Frühjahr genug
an Getreide , Futtermitteln , Obst und Gemüsen , wie wir brauchen :
bis zur Ernte aber ist ein Ausfall weggefressen , den man in glücklichen
Jahren auf Milliarden , in schiechten auf 2K Milliarden , im

ganzen also so hoch schätzen muß wie unsere Lebensmitteleinsuhr .
Das ist eine neue Einsicht , die uns von der deutschen Schädlings -

foifchung vorgerechnet wird . Der Hauptfcind unseres Brotkorbes ist
der Rastpilz des Getreides . An 400 Millionen Mark Ernteausfall
verursacht er durchschnittlich , und trotz Sortenwahl und Bekämpfung
sind wir , praktisch genommen , noch machtlos gegen ihn .

Ein chundertmillioncnseind heißt Kartoffelkrankhcitcn . Laub -

fäule , Bakterienbefall verzehren fast mehr Kartoffeln vor der Ernte
als nachher in den Mieten die bekannten Fäulniskrankheiten . Man

wehrt sich, mindert auch allzu große Verbreitung und der lOV - Mil -

lionen - Schadcn ist nur der Rest in der Rechnung , der nicht zu
tilgen ist .

Die „ Würmer " in Apscl und Pflaume , richtig gesprochen also
die Obstmaden , fügen dem deutschen Geldbeutel , so knapp er ist ,
wieder lOO Millionen Mark Schaden zu , ebensoviel ein einziges Insekt
im Jahre tllZti , nämlich die Rübenblaitwonze , die in den besten

Auckerrübengegenden die Rübcnblätier auffraß und die Pflanzen
dadurch hinderte , zuckerreich « Rüben zu bilden . �

Es gibt da alte und neup Feinde . Die Rostpilze waren schon
den Römern ein Schrecken , die Blattwanze aber ist erst eine

„ moderne Neuerung " , ebenso der „ Schnccschimmel " , dessen Schaden
am Getreide rund aus 20 Millionen Mark beziffert wird .

Im allgemeinen kann man sich des Eindrucks nicht erwehren ,
daß , die Kulturpflanzen im Lauf « der Jahrhunderte widerstandsloser
gegen die sie befallenden Krankheiten geworden sind . Um so not -

uwndigcr ist es . diesen Krankheiten und ihrer Bekämpfung größte
A lkmcrksomkcit zu widmen . Darin ober sind wir eigentlich noch

rückständig . Der Begriff der „ Pflanzenkrantheit " existiert erst seit
etwa 5t> Iahren , und die Staatsverwaltung hat es in dieser kurzen
Zeit noch nicht gelernt , daß auch hier vorbeugen besser wäre als

leiden , daß aber zu beiden eine große Zentralstelle mit reichen
Mitteln gehören würde , die die Schädlingsbekämpfung einheitlich
leitet . Das geschieht noch nlcht , und so zahlen wir jährlich Milliarden

für Dinge , die wir uns erhalten könnten , wenn man die Sache
richtig anpacken würde . R. F r a n c c.

Kaserneninspektion .
Als der Erzherzog und Gencrolartillerleinspeklpr die Kaserne am

Rennipeg in Wien inspizieren kam , war natürlich alles auf den

Glanz hergerichtet und Hoheit waren höchst zufrieden . Da verlangte
er . weil er doch ein Herz für die Mannschaft hatte und weil Sguber -
keit im Dienstrcgleinent vorgeschrieben war , auch die — Latrinen zu
sehen . Man hatte selbst damit gerechnet und diese Lokale von ihrem
unbeschreiblichen Zustand durch harte Mannschoftsarbeit in strahlende
Reinheit erhoben . ' Auf geht die Tür , Hoheit und die ganze glänzende
Suite tritt ein und — „ Ja , was ist denn das ! " ruft empört der durch -
lauchtigste Mund und ein weißer Handschuhfinger zeigt auf «in ganz
frische - , säst noch rauchendes Häuflein , das da auf schneeweißem
Brett prangt . . . „ Herr Hauptmann ! " fragt spitz der Oberst , und
der Hauptmann au ? tschechischem Geblüte , er tritt heran , setzt den

Kneifer auf , beugt sich nahe an das corpus ckslicti , um dqnn stramm
Front zu machen , und also zu sprechen : „Kaiserliche Hoheit , meld ' ich
gehorsamst , deris ni ch von meine Batterie ! "

Don p. Schirjajew .

Der rothaarige Jüngling las noch einmal , ehe er klin

gelte , die Aufschrift auf dem glänzenden Messingschild :

ReeßtsanwaCt

Benjamin Appoftonowitstß Gudim

Die Treppe war mit Läufern belegt . Die dunklen Woh -
nungstüren mit dem Messingschildchen waren in regel -
mäßigen Abständen auf den geräumigen Treppenfluren ver -

teilt . Unten sah man die Kuppel des Fahrstuhles , der einer

kleinen Kapelle ähnlich sah . Der Jüngling legte sein Ohr an das

Schlüsselloch , lauschte und zog , nachdem er sich noch geräusch -
voll die Rase geputzt hatte , die Klingel . Alles was nachdem
folgte , spielte sich furchtbar schnell ab . Das große Eßzimmer
mit den massiven Möbeln , desien tiefe Stille nur durch das

langsame Ticken der Wanduhr gestört wurde , umfing den

Jüngling .
„ Bitte , wen soll ich dem Herrn Rechtsanwalt melden ? "

„ Sagen Sie . . . Ich bin in geschäftlicher Angelegen -
heit gekommen , sagen Sie . . . "

Im Kabinett forderte eine hohle Stimme ihn auf , Platz
zu nehmen . Hinter dem Schreibtisch richteten zwei bleigraue

Was sagt das boshafte Berlin ?
Man soll den , , Vorwärts "

nicht vor dem „ Abend " loben !

Augen , die in dem knochigen Gesicht sehr groß erschienen ,
ihren Blick auf den Jüngling .

Dieser schaute sich nochmals nach der Tür um ging dann

an den Schreibtisch heran und sagte schnell :
„ Ich komme von Michael ! Rtkolai Petrowitsch hat einen

Sohn bekommen . .
„ Wer ist der Taufpate ? " fragte der Mann am Schreib -

tisch .
„ Wjatscheslaw . "
Benjamin Appollonowilsch Gudim erhob sich und streckte

dem Jüngling seine Hand entgegen . Seine rauhe Stimme
wurde weicher , das kalte Gesicht freundlicher .

„ Guten Tag . Genosse ! Setzen Sie sich ! Don wem haben
Sie meine Adresse erhalten ? "

Der Jüngling ergriff herzlich die ausgestreckte Hand und

begann hastig zu erzählen .
„ Sie sind doch Genosse Max ? Ich komme aus Rischni -

Nowgorod . Ich bin Nikolai . Ich . . . Sie wissen doch , daß
Michael S/mjonowitsch verhaftet ist . Auch Fanja . Leonid ,

Wassili Wassiljewitsch sind verhaftet , unsere Organisation ist
gesprengt . .

Benjamin Appollonowitsch streckte seine Hand aus , als
wollte er die hastige Erzählung unterbrechen , und sank so,
mit der ausgestreckten Hand , in seinen Sessel zurück .

„ Wieso sind Sie verschont geblieben ? " fragte er nach
einem schier endlosen Schweigen .

Er richtete seine Augen langsam auf Nikolai , auf sein
pockennarbiges Gesicht mit dem großen Froschmund .

„ Ich . . . übernachtete zufällig nicht zu Hause . MeiKe

Schwester hat mich dann rechtzeitig gewarnt . Wenn nicht

Aus dem Russischen vou ? Una Siein .

sie . . . Und bei ihr befand sich gerade die Schrift für die

Geheimdruckerei . . . "
Nikolai sagte das voller Verlegenheit , als fühlte er sich

schuldig , daß er als einziger heil davongekommen war . Unter

semer Unterlippe hatte der Rechtsanwalt ein Büschel Heller
Haare . Er drehte sie wie ein Komma zusammen und

erhob sich.
Mit gesenktem Kopf , die knochigen Schultern empor -

gezogen , schritt er lange schweigend im Zimmer auf und ab .

Nikolai sagte leise :
„ Ich möchte sofort wieder an die Arbeit . "

Benjamin Appollonowitsch hüstelte : nach einer Weile

sprach er , ohne den Kopf zu erheben .
„ Nach Rischni dürfen Sie natürlich nicht zurück , dort

würde man sie erwischen . Man wird schon einen arideren

nach der Schrift schicken müssen . Wir brauchen sie un -

bedingt . Einen anderen , ja , ja ! Wir haben wenig Leute ,
sehr wenig . . . Und Ihnen werden wir schon Arbeit geben ,
Arbeit haben wir , viel Arbeit ! Ist denn Michael wirklich

verhaftet ? ! " — er blieb plötzlich vor Nikolai stehen — Jms

ist ja , das ist . . . un - glaub - lichl Und Fanja ! Und Leonid !

Sind Sie schon lange in der Organisation ? Seit 1906 ? "

Benjamin Zlppollonowitsch beugte sich plötzlich zu Nikolai

herab : . . � .
„ Das ist aber — schlimm ! " flüsterte er , wahrend fem

Atem das Gesicht Nikolais streifte . Sein Flüstern war

heftig , stechend , leidenschaftlich .
„ Was denn ? ! " . �
„ Schlimm , sehr schlimm ! " wiederholte Benjamin Appol -

lonowitsch noch leiser , noch heftiger . Sein knochiges Gesicht
mit den zwei riesigen , grauen Augen war jetzt so dicht über

Nikolai , daß dieser zusammenfuhr . Er hatte das Gefühl .
als ob ein heransausendes graues Auto mit zwei riesigen
Scheinwerfern sein Leben bedrohe . . . Während er von

unten auf sie emporstarrte , keuchte er erschrocken .
„ Was ist schlimm ? "
Benjamin Appollonowitsch warf die Arme emvor , als

wollte er die Luft ergreifen , spreizte die Finger auseinander .

blickte feine Handflächen an und sagte , sich aufrichtend , mit

böser Stimme :

„Vorsicht , das ist es , was euch Jugend fehlt ! Dabei sind
Vorsichtsmaßnahmen etwas sehr Einfaches , außerordentlich
Einfaches ! Sie müsien nur vergessen , daß Sie Nikolai sind .
Sie müssen stets , jeden Augenblick , daran denken : Ich , als

solcher , e- xi - stie - re nicht ! Einen Nikolai gibt es nicht ! Es

gibt nur "die Organisation . Haben Sie verstanden ? Ich
bin ein altes Parteimitglied . Aber als Persönlichkeit existiere
ich nicht . Da gibt es kein Ich . Da gibt es nur die Organisa -
tion , die Partei , die Parteiarbeit . . . Wir tragen die Der ,

antwortung vor dem Dolke . . . "
Als Nikolai fortgehen wollte , versehen mit der Adresse

der ihin unbekannten „ Genossin Natascha " , bei der er weitere

Anweisungen und Arbeit erhalten sollte , wurde er noch an

der Tür von Benjamin Appollonowitsch zurückgerufen .
„Vergessen Sie , daß es einen Benjamin Appollonowitsch

Gudim gibt " , sprach jener , indem er voller Nachdruck die

Worte betonte . „ Einen solchen gibt es nicht , Sie kennen

einen solchen nicht . Es gibt nur einen Genossen Max . Sie

sind nie in meiner Wohnung gewesen . Hoden Sie ver -

standen ? So , jetzt gehen Sie ! Sagen Sie der Genossin
Natascha , daß ich sie heute um 7 Uhr erwarte . "

»

Ein flammend bunter Blumenstrauß erhellte das

Zimmer mit seinen Farben . Er schien Luft und Licht im

Zimmer zu verbretten . Man dachte unwillkürlich an Feld
und Wiese und den unendlichen Himmel , der sich darüber

wölbt . Deshalb erschien vielleicht der Ausdruck der Trauer

auf Nataschas hübschem Gesicht noch ergreifender . Sie saß
am Fenster , die Knie mit den bloßen , sonngebräunten Armen

umschlungen . Nikolai hatte seinen traurigen Bericht über

die Vernichtung der Nischni - Nowgorodcr Organisation so-
eben beendet . Er sah Natascha zum ersten Male . Und sie
ihn auch . ( Fortsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
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Reichsbahn und Tierschutz .

Die Arbeitsgemeinschaft des Allgemeinen Deutschen Iagdschutz -
oereins und der Deutschen Iagdkammer hat den Wunsch aus -

gesprochen , daß zum Schutz « der « inheimischen Bogel -
weit geeignete gradliegende Flächen in größerem Umfange zwecks

Anlage von Vogelschutzgehölzen zur Verfügung gestellt werden

möchten . Di « Reichsbahndirektion Breslau hat jetzt

Richtlinien für die kostenlos « Ueberlassung von Rcichsbahngelände

für diese Zwecke ausgearbeitet , und etwaige Anträge sollen möglichst

wohlwollend auch von anderen Direktionen geprüft werden . Auch
die Eisenbohndirettion Oppeln hat Vorschriften erlösten , die sich
mtt Pflege und Bepflanzung von Eisenbahngrundstücken auch zum
Bogelschutz befasten . Der Verein hat außerdem auf das von Eisen -

bahnzügen üdersahrene , zur Strecke gebracht oder oerletzt « Wild

auf und an den Bahnanlagen hingewiesen und gebeten , die Aussichts¬
beamten auf dieses Wild zu achten und den Revierinhabcrn um¬

gehend davon Mitteilung zu machen . Auch von dlafem Wunsch :
wird den Reichsbahndirettionen Kenntnis gegeben .

Auch in Böhmen wird gespart !
Ein niedlicher Schildbürgerstreich wurde , viel belacht von allen

Nichtbeteiligten , in der schönen Grenz - und Elbstadt T e t s ch e n oer -
übt . Der Tetscbener Bahnhof mit seinen bedeutenden Lagern
war ein Dorado für R a t t e n. Es war greulich , was die In Masten
austretenden Tiers aufsührien . Da brachte ein Bediensteter zwei
Katzen mit . sperrte sie ins Magazin , uird in kurzer Zeit ließ sich
keine Ratte mehr blicken . Graß « Freude überall , uno der Dank

fehlte nicht : Der Katzenbesitzer erhielt monatlich 20 Kronen ( 2. 60 M )
zur Unterhaltung der Katzen , ein zwar bescheidenes Geld , ober immer -
hin etwas . Das ging eine Wefle , bis ein überkluger Rechenkünstler
und Ausbund an Sparsamkeit daraus kam , daß 20 Kronen zuviel
Geld seien , und so strich man den Unterhallsbetrag für die Katzen
auf die Hülste . Da » war den Tieren und ihrem Besitzer zuviel ,

urch dl « Katzen empfohlen sich und handelten bannt im Sinn « der

Sparsamkeit der Bahn , da diese nun auch noch die restltchcn zehn
Kronen ersparte . Nun herrschte wieder Freude bei der Bahn
über die Ersparnis und bei den Ratten , dt « als¬
bald wieder erschienen und sich häuslich mochten . Nun gab
es lange Gesichter , und es mußte ein Rottenvertilger aus Prag her .
Der kam zum Schrecken des Bahnamte » und nahm die Radikalkur
vor . Kostensumme 2000 Kronen . Ersparnis jährlich
240 Kronen , amtliche Rattenvertilgung 2000 Kronen : ein fetner
Handel . Das dicke Ende war aber gleich dabei . Denn noch kurzer
Zelt kamen die Ratten wieder und find heute qntetjchoergnügt , und

wenn nicht die unauffindbaren Katzen kommen , leben sie noch lang : .

Sowjet - Humor .
In Moskau erzähll man sich :
Vor der sogenannten „Reinigungskommission " , die über die Aus¬

schlüsse nicht ganz stubenreiner Bolschewisten zu entscheiden hat , er -

scheinf ein sorgfältig gekleideter Mann mit dunklem Dollbart .

Zwischen dem Lorsitzenden und dem Prüfling entspinnt sich folgendes

Gespräch :
„ Sind S! « Arbeiter ? "

„ Nein , Schriftsteller . "
„ Was schreiben Sie ? "

„ Bücher und Aufsätze für Zeitungen . "
„ Für Parteizeitungen ?"
„ Auch für . andere — im Allsland . "

„ Sind Sie proletarischer Herkunft ? "
„ Nein , mein Vater war Rechtsanwall . "
„ Ist Ihre Frau proletarischer Herkunft ?"
„ Nein . "

„ Also bürgerlich ? "
„ Nein , aillig . "
„ Donnerwetter , wie heißen Sie ? "

„ Ich heiße Ä a r l M a r x. "
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Sport , Sport !

Von Fritz WUdnng , GeschSfUführer der Zenlralkommiulon fflr |
Arbeitersport und Körperpflege .

Vor wenigen Iahren noch war der Sport eine Vereinsange .
legeicheit manche sagten : Vereinsmeierei , cheute treibt nicht
nur fast jeder Mensch Sport , sondern der Sport fängt bereits an .
uns zu treiben . Er wurde zu einer geistigen und damit auch
gesellschaftlichen Macht er st er Ordnung ! Wo kann

man sich heute eine ftuliur ohne Sport denken ? Ist nicht der Sport
den alten Kulturinöchten des Geistes in Kunst . Literatur und Wissen -
schuft ebenbürtig geworden ? Niemand bestreitet es mehr , viele be »
dauern es , aber die Jugend bejubelt es . Die Jugend fühlt das

Blühen ihres Körpers im sportlichen Spiel , aber sie fühlt darin auch
das Erheben der Seele .

Was ist Sport ? Ist es Kampf und Rekordsucht , ein rücksichis -
loses Sichbalgen um Punkte , Auszeichnungen und Meisterschaften ?
Oder ist es eine öde geistlose Muskelarbeit zum Zwecke der Bizeps -

Vergrößerung und der Erziehung eines Muskelprotzenwms ? Ist
der Sport schließlich gar ein Luxus , den sich der arbeitende Mensch
nicht leisten kann ?

Sport ist Kampf , aber kein Kamps roher , undisziplinierter
Kräfte um materielle Dinge , um Sieg und Niederringung des

Gegners , sondern ein ritterliches Messen der Kräfte im

gymnastischen Spiel . Der sportliche Kampf ist immer Spiel . Schon

SC . Berolina ( Arbeiter alhlelen ) beim Training .

die Griechen nannten Ihre sportlichen Kämpfe Olympische Spiel « ,
ein Name , der sich bis heute erhalten hat .

Sport ist auch Arbeit , aber lustbetonte , befreiende Arbeit im
Gewand « der Freude . Die Lohnarbeit des schaffenden Menschen
von heute ist nicht nur unfrei , sie ist auch seelenlos und gibt keine
Lebens » und Schaffensfreude . Sie spannt Körper und Geist an die

Maschine und fesselt die Seele an ihren stählernen Rhythmus . Die

Maschine bestimmt den Pulsschlag des Herzens , lenkt den Lauf

unserer Gedanken und zerstampft alle unsere Lebensfreude . Wir

aber brauchen lebenspendende Bewegung in Luft und Sonne .

Sport bietet sie uns ! Aber wir müssen dazu die nötige

Freizeit erkämpfen , denn ohne Freizeit ist der Sport «in Messer
ohne Klinge . Der Sportler muß darum Sozialist und Ge »

werkschaftler sein , denn die Gewerkschaft erkämpft uns die not -

wendige Freizeit , und der Sozialismus gibt dem Sport die Mäg -

lichkeit völliger Entfaltung .

Sport i st auch Luxus , aber ein Luxus , der Reichtum und

Ueberfluß an Lebens - und Kulturgut ist und an dem olle Menschen
teilhaben können .

Warum treiben wir also Sport ? Weil wir dem uns inne -

wohnenden Spieltrieb im Sinne eines neuenEthos . eines neuen

Kulturwillens und eines neuen Lebensausdrucks Be >

tätigung geben wollen . Dem Zwange der Pflicht zu Lohn - und Er -

werbsarbeit , dem Zwange der Maschinen setzen wir entgegen das

Recht auf Spiel . Der Befreiung des Geistes muß die

Befreiung des K ö r p e r s folgen ! Dann erst kann auch die S e e l e

richtig frei werden .

Wintersport am Feldberg .
Soll der Sport wirklich gesunde , gleichmäßig durchgebildete

Körper «rzichen , so muß der Ausübende möglichst viele Sportzebiete
beherrschen und er muß seine Leibesübungen nicht nur im Sommer .

sondern auch im Winter betreiben . Gerade dann , wenn es viele

vorziehen , sich hinter den warmen Ofen zu fetzen , ist es höchst wichtig ,

sich draußen in staubfreier gesunder Winterluft zu betätigen . Der

Arbeiter - Turn - und Sportbund Hot diese Notwendigkeit
vollkommen erkannt und er setzt alles daran , dem Wintersport zu

seinem Recht zu verhelfen . Auf einem Bundcskursus für
die Areiswintersportwarte . zu welchem auch Oesterreich
und Elsaß - Lothringen Vertreter entsandt hatten , wurde in dem

Naiurfteundehaus auf dem Feldberg im Schwarzwald eine

Sport - und LeHrmechode von Richter - Oberwiesenthal vorgeführt
und gelehrt . Vorbildlich in der Organisation

'
des Wintersportes

zeigten sich die Arbeitersportler aus Königsberg , die bereits

zehn Eishockey - Mannfchaften gebildet haben . In Berlin

haben sich die Wintersport treibenden Mitglieder der einzelnen Ver¬

eine zur AWI . ( ArbeUerwintersport - Interessengemeinschaft ) zu¬

sammengeschlossen . _

Großkampftag in Neukölln .

Am kommenden Freitag wickeln sich in Neukölln . Turnhalle

Donaustraße 120 . interessant « Kampfe in Jiu - Jitsu und

Boxen ab . Im Boxen gehen die Endkampf « um die Vereins -

Meisterschaft der Athletik - Vereinigung „ Allzeit . Bereit '

vonstatten . Es wird hier harter spart erwartet . Die Haupt -

kämpfe des Abends werden bei den Jm - Illsuern erwartet . Hier

hat sich „Allzeit - Bcrcit ' eine Auswohlmaims - hast von drei Vereinen

kommen lassen . Moritz und Schmidt von „ B i r k e - A l e m a n n i a '

im Bantam - und leichten Mittelgewicht starten gegen Wemkauf und

Tauwetter in St . Monte .
Verlängerung der olympischen Spiele ?

Das haben sich die guten Schweizer und alle nach St . Moritz

geeilten Teilnehmer und Schlachtenbummler sicher nicht träumen

lassen , daß ihnen das Wetter so „schlecht ' mitspielen würde . Auf

heftige Schneestürme an den ersten Tagen folgte Tauwetter ,
und nun ist es sehr fraglich , ob die noch ausstehenden Wettbewerbe

in der kurzen noch zur Verfügung stehenden Zeit bis zum Sonntag

abgewickell werden können . Einige Cishockeyspiele sind be -

reits verlegt worden , und nun mußten auch die Schnelläufen
über Gebühr ausgedehnt werden .

Oer Lauf über 1500 Meter .

Er konnte am Vormittag bei leidlichen Cisverhällnissen noch
ausgetragen werden . Hier trafen die beiden letzten Weltmeister
Thunberg - Finnland und Evensen - Norwegen in einem

Lauf zusammen . Mit etwa 12 Meter Dorsprung siegt « Thun -
b e r g in 2 : 21,1 , der besten Zeit des Tages . Evensen kam mit
einer Zeit von 2 : 21 . 9 auf den zweiten Platz . ' Die vier Amerikaner

legten auf die nächsten Plätze Beschlag . Von den deutschen
Läufern besetzte Jungbluth in 2 : 28,8 einen achtbaren elften
Platz. Mayke hatte aufgegeben . Als sich die Sonne « inen Weg
durch die Wolken gebahnt hatte , bildeten sich schnell große
Wasserlachen auf der Eisfläche . Schließlich blieb nichts
anderes übrig , als den 10 000 - Meter - Lauf abzubrechen .

Schweden siegt im Skidauerlaut .

Der erste olympische Wettbewerb auf Skiern , der Dauer -

lauf über 50Kilometer , sah 42 Teilnehmer am Start . Die
Strecke hätte bei einer Höhendifferenz von nur 310 Meter keine

allzu großen Anforderungen an die Teilnehmer gestellt , wenn die

Schneeverhältnisse — normal gewesen wären . So aber wurde der

Dauerlauf zu einer Gewaltprüfung ersten Ranges . Die

favorisierten Norweger und Finnen fielen infolge verkehrter Be -

Handlung ihrer Bretter fast ganz aus , zahlreicke aussichtsreiche Äan -
didaten verzweifelten bei diesen „ Schnee " verhSltnisscn und streckten
entmutigt die Waffen . Außerordentlich hoch ist die Leistung der
drei Deutschen Bauer , Pellkofer und Wahl einzuschätzen . Der

Thüringer Wahl placierte sich in dieser schwierigen Konkurrenz
als Zehnter . Als Sieger gingen drei Schweden hervor , als
Erster Heldung in 4 : 52 : 87 vor Iohnsson in 6 : 05 : 30 und
Andersson in 6 : 06 : 46. Die deutschen Teilnehmer gebrauchten fol -
gende Zeiten : O. Wahl 5 : 34 : 62 , M. Bauer 5 : 36 : 21 und Pell -
kofer 5 : 41 : 00. Die Pflichtübungen zum Kunstlaufwett -
b e w e r b der Herren fielen ebenfalls dem Tauwetter zum Opfer .
Schon nach wenigen Uebungen mußte die Leitung wohl oder übel

zu einer Verlegung schreiten . Den besten Gesamteindruck machten
Grafftröm - Schweden und W. Bäckl - Oesterreich . Der für den

Sprunglauf gemeldete Partenkirchener Skiläufer Martin
Neuner verletzte sich am Dienstag beim Training so schwer an
der Schulter , daß er auf die Beteiligung wird verzichten müssen .
Am Donnerstag haben die Skeletonfahrer zum Kampf um
den Sieg anzutreten . Insgesamt müssen drei Fahrten auf der
1200 Meter langen Eresta - Run absolviert werden . Die Auslosung
hat ergeben , daß der einzige deutsche Vertreter Georg Reichardt
im ersten Lauf als Zweiter hinter dem Italiener Lajranchi , im
zweiten Lauf als Letztsr und im dritten Lauf als Neunter vom
Start gehen wird . Insgesamt wurden aus Deutschland , Italien ,
Belgien , Oesterreich , Großbritannien , den Vereinigten Staaten und
der Schweiz 14 Meldungen abgegeben .

Verlängerung der otympischen Spiele ?
Die Pressekomission der Olympischen Winterspiele stellt festTbifi

von einem Abbruch der Winterspiele keine Rede sein kann . In
St . Moritzer Sportfreisen verlautet , daß als Folge des augenblick -
lichen schlechten Wetters mit einer Verlängerung der olym -
pischen Spiele voraussichtlich bis zu»< 22. ' Februar zu
rechnen ist .

Fritze . Im Feder - und Leichtgewicht starten zwei Vertreter vom

Sportklub . Adler ' gegen Beil und Amling . Di « Treffer des Kamps -
abends liegen unwiderruflich bei S d) u m a ch e r und F i n n i n g s r

( . . Nordost ' ) im Bantam - und Federgewicht gegen Baum und

Brandenburg . Umrahmt wird diese Veranstaltung durch eine Iiu -

Iitsu - Demonstration .

Aus dem Boxerlager .
Die emsigen Bemühungen des boxsportlichen Leiters der Dort -

munder Westfalenhalle , im Mutterlande des Sports geeignete
Gegner für Schmeling und Domgörgen zum Dort -
munder Kampftag am 11. März zu verpflichten , sind von Erfolg

gekrönt gewesen . Der Gegner Sd ) inelings ist Ted Moore , der

im Kampfe um die engl fchs Halbfchwergewichfsmeisterfchaft nur

ganz knapp gegen Frank Woody unterlag . Als Partner für Dom -

görgen wurde George West verpflichtet , der zur allerersten
Klasse zählt . Am 25 . Februar kämpft Schmeling in Frankfurt a. M.

gegen Giuseppe Spalla .
Aus dem Auslände ist zu berichten , daß Europa -

meister Paolino in Havana billige Lorbeeren erntete . Er

schlug den Chilenen Romeno Rosas vor 40 000 Zuschauern in der
3. Runde to . Der Spanier bemüht sich um weitere Kämpfe in

forderer Schmeling - Deutschland und Bertazzolo - Italien
um die Europameisterschaft im Schwergewicht ansetzen .

Das Internationale Sportbureau wird seine all -

wöchentlichen Kampftage in der „ Neuen Welt ' im März wieder

aufnehmen .
Am Schlußtage der internationalen Amateurboxkämpfe

in Oslo waren den Berliner Amateuren noch einig « schöne Er -

folge beschieden . Pistulla ( Heros ) zeigte gute Fortschritte und

schlug den ausgezeichneten Norweger Hans Olsen klar nach Punkten .
Sein Klubkamerad M o e b l war gegen den Norweger Enevold

ebenfalls nach Punkten siegreich . Der Berliner Witsch ( BE .
Westen ) fertigte den Norweger Erling Mikkelsen in schönem Stile ab .

Die Retter vom Müggelsee .

Die nächsten Hallen Sportfeste .
Das 16 . Berliner Hallensportfest des Verbandes

Brandenburglfcher Athletikvereine am 7. März im Sportpalast
verspricht ein sportliches Ereignis ersten Ranges zu werden . Es
sind bereits gemeldet : worden : Hauben , Körnig , Lammers
zum Sprinterdreikampf . Schoemann , Wichmann , Bacher
zym 1000 - Meter - Hauptlaufen , Boitze , Thiede , Klinzing zum 3000 -
Meter - Mallaufen . Mit dem Hannoveraner Dieckmann ( 3000 - Meter <
Laufen ) steht der Veranstalter noch in Unterhandlungen . Neben dem
leichtathletifchen Programm gelangen Ringkämpfe .
Radrennen , Jiu - Iitsti - Kämpfe, Gymnastik und Stillausen zur
Vorfübrung .

Der Polizei - Sportverein veranstaltet am 17 . März
im Sportpalast ein P o liz ei - H a l le n s p o rt f est , das
vornehmlich als Werbeveranstallung für die oerldnedonsten Sport -
Zweige gedacht ist . Der Reinertrag aus dieser Veranstaltung soll
dazu verwendet werden , zehn Berliner Verkehrsbeamte zum V e r -
kehrgstudium nach London zu senden .

Aulomobilrechl , praktisches Handbuäi für den Gebrauch der
Kraftwagenbefitzer und Krastwagenführer , von Dr . jur . Helmut
Möhring . Preis kort . 3,50 M. ( E. Philipps Buchhandlung .
GmbH . , Abteilung Verlag , Frankenstein i. Schles . — Die ungeheure
Entwicklung des Automobilwesens in den letzten

'
Iahren hat den

Kraftwagen zu einem Hauptfattor des gesamten Straßenverkehrs
m. '

■■feaiwerden lasieil . Da das Automobil in der Hand eines unzuverlässigen
Führers die größte Gefahr für den Sttaßenoerkebr bedeutet , so ist
es selbstversiändlich , daß sich die Führer einer gründlichen Ausbll -
dung unterziehen müssen . Nun wird bei den Prüfungen der größte
Wert auf die technischen Fähigkeiten gelegt , während die Rechts -

Die Rettungegesellschaft der Wassersport -
oereine von Berlin und Umgegend » der fast samtliche
Ruder - , Kanu - , Motorboot - und Segelvereine angehören — die

Freien Ruderer und Kamifahrer sind vor einiger Zeit ausgetreten
— , legt soeben ihren Bericht für das 28. Geschäftsjahr vor . Die

Gesellschaft hat in uneigennütziger Weise die Ueberwachung der

großen Gewässer der Berliner Umgegend , namentlich des gefürchteten
Müggelsees , an den Sonn - und Feiertagen in die Hand genommen
und ' Hunderte von Menschen im Laufe der Jahre den Fluten ent -

rissen . Im vergangenen Jahre wurden allein von der Station

Rahnsdorf 16 Personen aus der Müggel geborgen .
Nur dem ausgezeichnet arbeitenden Warnungsd ' enst der Gesellschaft

ist es zu danken , daß nicht mehr Unfälle passierten . An nicht

weniger als 22 von 36 Sonntogen , an denen die Wachen in Tättg -
keit waren , mußte das Befahren des Müggeffees wegen des hohen

Wellenaanges verboten werden . Am 11. September v. I . konnte

die Station Friedrichshagen neu in den Dienst gestellt
werden . Bon dieser Station wurden bereits zwei Personen aus

dem See geborgen . An den Oster - und Pfingstteiertagen wird

außerdem in Neue Mühle , am Dolgenfee und am Wolziger See

Rettungsdienst unterbalten . Der Gesellschaft , der man nur eine

günstige Weiterentwicklung wünschen kann , gehören zurzeit 166 Ber -

ein « mit 9195 Mitgliedern an .
- - T

Die neue Trabrennzeit .

Ohne Pause geht in diesem Jahre der Uebergang von der

Winterrennzeit - in das n e u e R e n n j a h r d e r T r a b e r vor sich.

Selbst der Schauplatz der Rennen bleibt derselbe . Am 19 . Fe -
bruar eröffnet der Trabrennverein Mariendorf aus der Ruh .
lebener Bahn , wo er für einige Tage Sastrecht in Anspruch nimmst

offiziell die F rü h j a h r s ren nz e i t. Nach außen hin wird sich
der Wechsel um so weniger bemerkbar machen , als die drei Renn -

tage dieser ersten Frühjahrsveranstattung sich in keinem Punkt von

den Winterrenntagen unterscheiden dürsten . Erwähnenswert bleibt

nur . daß am 1. März , dem letzten Tage der Veranstaltung , der

erste Wochcnrenntag des Jahres in Szene geht .

3 Motoren , 36 Zylinder 1

gewisses Maß van theoretischem Wissen aus dem Automobilrecht
anzueignen . Diesem Zwecke dient das vorliegende Buch . Auf 184
Seiten behandelt es in klarer und knapper Sprache die B c r k e h r s >
Vorschriften und die Straf - und Schlußvorschriften .
Namenllich die Haftpflicht des Kraftwagenbesitzers und Führers
nehmen einen breiten Raum ein , was an Hand zahlreicher inter »
essanter Beispiele aus der Rechtsproxis geschildert wird .

Ehrung für Europameister Schmeling . Die Bezirksgruppe
Berlin des Verbandes Deutscher Faustkämpfer oer -
anstaltet Freitag , 17. Februar , 21 Uhr , im Kaisersaal des Rhein -
g o l d ein W o h l t ä t i g k e i t s f e ft zuglmsten seiner Unter -

stützungskasse . Diese Gelegenheit wird vom Verband zu einer be -

sonderen Ehrung seines Mitgliedes , des Europa - und Deutschen
Meisters Max Schmeling benutzt .



Im Mernhause Krantz .
Besuch bei einer unglücklichen Familie .

Vier Tage Äerichtsverhandkmg . Emsiges Beobachten , Lauschen ,
! Schauen . Ein Versalgen jeder Bewegung , jeden Mienenspiels ,
j jeden Wortes des Angeklagten . Ein Versuchen , in sein « Gedanken

3u dringen , geheimste Regungen zu erfassen . Man kann einen

jungen Menschen nur begreifen , wenn man seine Entwicklung in
all ihren Einzelheiten kennt , wenn man die Elemente seiner Charok -
tevbildung klar vor sich sieht . Auch dos genügt nicht . Nur aus
der Häuslichkeit , diesem wichtigster , Teil seiner Umwelt , wird er
noll verstanden werden kümicn _ _ _ _Di « Richter st raße in

Mariendorf ist eine ruhige , sich totlaufende Gasse , umgeben von
noch baufreien Flächen . Das Haus Nr . 46 — ein großes Mirt .

haus mit drei Eingängen . Aus der Haustafel lese ich : Krantz ,
2 Treppen . Die Klingel geht nicht , ich klopfe . Die 17jährig « Erna ,
K' ranfl ' Schwester läßt mich ein . Durch die . Küchentür schaut die
Mutter heraus . „ Ah , Sie sind es . "

Durch den fensterlosen Korridor , in dem zwei Betten stehen
— in einem schlief Paul , das andere gehört dem IZjährigen
Günther — , werde ich in die gute Stube geführt . Sie ist einfach
und sauber möbliert , wie man es im halb proletarischen , halb bür .

gerlichen Haushalt « findet : Bor dem Sofa ein Tisch , ein großer
Spiegel , ein kleiner Schrank usw .

Die Mutter .

ist eine blonde , mittelgroße , hübsche Frau mit angenehmen Zügen .
Paul sieht Ihr ähnlich . Nach einigen «rnleitmiden Sätzen über dm

Prozeß , seinen möglichen Ausgang und dergleichen , kommt das Gr -

tpräch auf die Kinderjahre Pauls . Photographien von « hm werden

gezeigt : Paul als Schüler mit den Geschwistern : Paul in der

Schulklosie . mit der Fcixn in der Hand ; Paul im Kindererholung s .

heim zu Strausberg : « un werden seine Gesichtszüge verständlicher .
Es sind die eines halben Kindes , sie beginnen erst männlich zu
werden .

„ Er hat keine Erziehung zschwierigkeiten gemacht , wie die ande¬
ren Kinder / sagt die Mutter . „ Er war stets folgsam und wurde
vom Großvater verzogen . Der liebte ihn abgöttisch . Wenn er sich
von Voter der Mutter benachteiligt glaubte , lief er zum Groß -
vaier . Das war nicht gut . Er wähnte sich mehr als die anderen
Kinder . Er war ein empfindsamer Junge . Schlug man ihm etwas

ab , so bat er ein zweitesmol nicht darum . Und war es etwas , wo -
ran ihm besonders lag , so fiel er in Ohnmacht .

Hauptleideuschast war das Lesen .
Er hatte auch ein « hübsche Bibliothek zusammengebracht . Etwa
20 Bücher , darunter einige philosophische , habe ich ihm ins Ge -
sängnis bringen müssen . Körperlich « Leistungen hatte er nicht
gern . Er gehört « wohl einige Zeit dein Fußballklub Union an .
Der Arzt fand ihn zu schwach zum Fußballspielen . Er wollte auch
dem Reichsbanner beitreten . Er fürchtete aber Ungelegenheiten ' in
der Schule . Als er früher mit schwarzrotgoldenen Ab -
zeichen in die Schule kam , hatte er vor den Jungen keine Ruhe .
Da gab er klein bei , fügte sich dem Milieu , trat dem Iungdo bei .
Jetzt ist das vorüber . Bon großer Willensstärke spricht es gerade
nicht . Die Schwierigkeiten mit Paul begannen in der Pubertäts -
zeit . Erst nach und noch . Di « Gerda . . . . .

Die Flucht aus dem Hause .

Als er damals aus dem Haufe ging , merkte ich, daß etwas

incht in Ordnung fei ; wußte aber nicht , was los war . Die Erna
und der Günther sagten : „ Mutti , der Paul hat uns heute zum
erstenmal einen Kuß gegeben . ' Er war sonst so zurückhaltend .
Günther Schell er kam jeden nächsten Tag . Der Vater war
gegen Pauls Uebersiedlung noch Mahlow . Ich sagte ihm aber :
„ Du göimst dem Jungen auch nichts . " Wer hätte das wissen können ,
diese Schellers !

Dann kam die schwere Zeit — wenn sie erst überwunden wäre .
Ick ) habe meinen ganzen Haushalt vernachlässigt . Meine Gedanken
waren stets im Gefängnis bei Paul — und wenn Sie erst wüßten ,
wie er seine Mutter liebt . Diese Gedichte , die er mir geschrieben hat .

Jeden zehnten Tag besuchte ich Paul . Ich bringe " ihm immer
etwas . Der Vater hat aber nicht immer Arbeit . Der zweijährige
Karlheinz durfte mit . Als aber die Hauptoerhandlung eröffnet
wurde , strich der Landgenchsdioettor Dr . Duft auf der Besuch -
erlaubms die Begrüßung und den Besuch des kleinen Bruders .
Bei wem sollte nun die Mutter den Zweijährigen lassen . Und min
durfte sie ihrem großen Junge » beim Abschied weder die Hand
reichen , noch ihm einen Kuß geben . Zwei Barrieren trennten die
beiden . Sie grüßten einander mir noch mit den Augen . Weshalb
Äese Grausamkeit .

Ja , es war eine schwere Zeit für di « Familie Krantz . Dein

IZjährigen Günther riefen die Jungen auf der Straß « nach : „ Da

geht der Bruder des Mörders ! " Und in der Schul « hänfeltm ihn

seine Klassenkameraden :

„ Dein Bruder wird geköpft ! '

Die Anhänger der Todesstrafe und der lächelnde Staatsanwalts -

osseffor mögen ihre helle Freude haben an den strafrechtlich so auf¬

geweckten Berliner Jungens . Aber Günther fürchtete sich schließ -
lich , allein zur Schule zu gehen : seine Freunde mußten ihn be -

gleiten , damit man ihn auf dem Wege in Ruhe lasse . Kinder sind

Paul Krantz mit seinen Eltern

grausam . Jetzt darf er zu Hause bleiben : in der Schul « wäre es

doch nicht zum Aushallen gewesen . Ein nervöser Jung « , dieser
sZjährige Günther . Er hat seinen großen Bruder gern .
Zweimal sah er den Paul im Traum : einmal kurz nach der Ver »

Haftung . Als hole er ihn mit der Mutter aus dem Polizeipräsidium
ab . Das andere Mal vor kurzem : Paul war noch Hause gekommen ,
„ Träume sind nicht immer Schäume, " sage ich zu ihm : „ Paul kommt

schon nach Hause . "

Die siebzehnjährige Erna

hat auf ihrer Arbeitsstelle Urlaub genommen . Sie muß ja jetzt den

Haushalt verseilen und den Kleinen versorgen . Ihr « Kolleginnen
haben Verständnis für sie . Sie fühlen ihr mtt . Sie glauben nicht
an Pauls Schuld . . . . .Auch der Rektor der Gemeindeschule , die

Paul besuchte , ist von dessen Unschuld überzeugt . Er hat seinen
begabten Schüler noch jetzt gern . Er tröstet die Mutter , so gut er
kann . „ Und was beginnt der Paul , wenn er wieder zu Haus « ist ?"
„ Ganz zuerst muß er sich erholen . " „Schick « ihn mal zu uns , nach
Lettland auf das Gut : da erholt er sich vorzüglich , sagt di « Freun »
din . " „ Paul würde es da zu einsam haben . Er braucht Anregung .
sonst grübelt er zuviel — und dann - nachdenklich — ; Paul muh
weiter lernen , aber wann wird er es können — glauben Sie wirk¬

lich . daß er wuskommt ? Ich glaube es bestimmt . "

Schupo - Konzert .
Der Konzertabend in der Hochschule für Musik bot

wiederum ein gut gewähltes Prograimn , wirkungsvoll zum Vortrag
gebracht . Der Abend war in der Hauptsache der leichteren Muse

gewidmet. Mendelssohns Ouvertüre zum „ Sommernachtstraum "
ildete den Auftakt . Dann wartete Meister Hildebrand , der fein -

sinnige Führer seiner Gemeinde , mit zwei Kompositionen auf .
Gleichsam als Fortsetzung der lyrischen Waldesstimmung das
„Elfenschlafliedchen ", ungemein fein und zart im Ausdruck , und „ Wold -
märchen " , im Scherzocharakter gehallen , der damit in ein süß -
schmeichelndes Andante uberleitet . Konzertmeister Willi S ch m i « l e r
verhalf den beiden Kompositionen durch feines Empfinden und
sauberste Technik zu starkem Erfolge . Tschaikowskys blutvolle
Ouvertüre „ 1812 " , mit straffem Rhythmus gespielt , bildet « den
Schluß des ersten Teiles des Programms . Räch« der Paus « folgte
„ Die diebische Elster " von Rossini , wobei sich die Streicher ein
Extwlob verdienten , Bizets „ L' Arlesienne " und schließlich ein
Straußwalzer . Künsticrleben " , dessen Verve und Schmiß die zahl -
reiche Zuhörerschaft begeisterte . Unter den Anwesenden bemerkte
man Staatssekretär Abegg , Staatssekretär Meister , Polizeioize -
Präsident Dr . Weiß , Kommandeur Heimannsberg u. a. m.

Oer Höhlenmensch der Löcknih .
Gin moderner Räuberroman .

Die Löcknitz gehört zu den . schönsten Teilen der wasserreichen

Umgebung Berlins . Zahlreiche Berliner genießen hier ihre freien

Sonntage , und im Sommer ist die ganze Gegend ersiillt von

lustigstem Freiluftleben . Ganze Zeltstädte sind dann unter den

Bäumen am Ufer aufgeschlagen , nächtlicherweile glühen Lampions ,
Lauten , und Gttarrenkonzert hallen über das Wasser . Diese idyl -

lisch « Gegend wurde zum Schauplatz eines modernen Räubcrromans .

Eines Tages landete ein Segelboot in der immittelbaren Röhe

von Grünheide , zwischen dem alten Löcknitzsee und dem Stichkanal .

Ein einzelner Mann ging an Land , schlug ein Zelt auf und tat im

übrigen so, als ob er sonst nichts zu tun hätte . Dann durchstreiite

er das Gelände und mochte eine merkwürdige Entdeckung : er fand

eine Höhle , die sich vorzüglich als Unterstand einrichten lieh . Der

glückliche Entdecker ging auch bald ans Werk , schaffte seine wenigen

Habseligkeiten vom Segelboot in die Höhle hinunter und mar so.

ohne irgendwelche Scherereien mit dem Wohnungsamt zu habc : ? ,

mtt einem Unterkommen versorgt . Den : Bewohner l >atte aus irgen - t -

einer wellschmcrzlichen Stimmung heraus der Ekel vor der Groß¬

stadt und ihren Menschen gepackt . So hate er denn sein Segelboot

klargemacht , und war hinausgefahren nach der Löcknitz . Soweit

ging alles ganz gut , bis ihm dos Geld ausgegangen war und der

Hunger in den Cingeweiden wühlle . Da kam unser Höhlenbewohner

auf den Gedanken , die Geschäftsräume des Beamtenwirtschaftsver -

eins in Erkner in Abwesenheit des Geschäftsführers und des Per -

sonals noch Lebensmitteln zu untersuchen , die für ihn geeignet

waren . Er lieh sich in dem betreffenden Hause einschließen und

versuchte , vom Keller her durch die Decke nach oben in den Laden

zu gelangen . Dabei hatten ihm mangelnde Ortskenntnisse , vielleicht

auch der Hunger , einen argen Streich gespielt : statt in das Lebens -

mittellager , war er in das Nebenhaus gelangt . Und all sein « Müh -

war vergeblich . Aber nach einigen Tagen gelang es ihm doch , den

Beamtenwirtschaftsverein heimzusuchen und sich mit Lebensmitteln

einzudecken . Unbemerkt schleppte er mehr als einen Zentner dieses

kostbaren Gutes in seine Höhlenwohnung und konnte sich nun wieder

in Ruhe seinen philosophischen Betrachtungen über die Berderbtheit

der Welt und die Nutzlosigkeit des Lebens und anderen Probleme

hingeben . Er fühlle sich unbedingt sicher iu seinem Unterstand .

Aber eines Tages nahm ihn die Pollzei fest .

Die Untersuchung der Höhle zeigte , daß er es verstanden hotte ,

Lebensmittel mit Geschmack auszuwählen . Man fand Liköre aller

Art , Kognak , Zigarren und Zigaretten , Konfekt , Schokolade und

Konserven . Bor allem hotte der Höhlenbewohner sich aber mit

Wurst - und Fleischwaren eingedeckt . Hiervon fand man noch etwa

einen Liertelzentner in seinem Freiquartier . Das romantische

Räuberdasein hatte nun ein Ende , und der Höhlenbewohner mußte

sich wegen schweren Diebstahls vor dem Erweiterten Schöffengericht

zu Lichtenberg oerantworten . Der Mann hotte fett Dezember 1926

in Untersuchungshaft gesessen . Der Staatsanwalt beonttagte

30 Monate Gefängnis , die Richter aber hatten Verständnis

für seine seelische Einstellung . Sie verurteillen ihn nur zu l 3 M o -

n a t « n , die außerdem noch durch die erlittene Untersuchungshaft

als verbüßt gelten . Ein Räuberroman war ausgeträumtl

Oer 64jährige und seine „ Gräfin " .
Fingierter ? iavbüberfall bei „Zielta " .

Der Roubüberfall auf den K4iährigen Kassierer Otto

H i l l m a -n n , der , wie wir berichteten , in der Nacht zum Diens -

tag im Kassenraum des Cafö Zielka beim Abrechnen das Opfer

eines Raubübersalles geworden sein wollte , hat eine schnelle
und überraschend « Ausklärung gefunden . Die An -

gaben Hillmanns erregten bei dem Roubdezernat bald Zweifel , und

diese oerstärkten sich im Lause der Untersuchung immer mehr . Noch

einmal von Kriminalkommissar Lissigkeit ins Gebet genommen ,
blieb er mtt großer Hartnäckigkeit bei seinen ersten Angaben . Wie

von der Polizei bald festgestellt wurde , unterhielt H. zu einer an¬

geblichen „ Gräfin " aus Potsdam fett einiger Zeit Beziehungen .

Diese „ Gräfin " wurde aber bald als eine Filmstattsttn ermittelt , die

seit Monaten beschäftigungslos ist . Hillmann hatte das Mädchen
vor einem halben Jahr kennengelernt und ihr die Ehe ver -

sprachen . Um seine „ Gräfin " „ standesgemäß " kleiden zu können .

seine Ausgaben aber sein Gehalt weit überstiegen , griff er in die

Kasse und erfand das Märchen von dem Raubüberfall .

( Schluß de « redaktionellen Teils . )

Jeder Raucher der bekaniuen Manoli - gigaretten „ Dandy " und „Gidson Girl "
in>er?f (i -rt fich iflt lanynn für die yeichmarlvollen Bilder , die die Zlyaretteniadril
Monoii 91- ®. , Berlin SO 16, ihren Packungen beilegt . Diele Sammlung ist de-
liteit „Die Beit in Bildern " Um derselben einen bleibenden Wert zu geben , gibt
die Manaii A. - G. »in Sammelalbum heraus , in dem die Teyte für die eiiuelnen
Bilder serienweise vorgedruckt sind. Jeder Interessent erhält dieie » Sammelalbum
gegen Boreinsendung von M. an die Fabrik franko zugesandt .

V o lks büh ne

Hinter in niovplah

8 Uhr:

Ib. an sibiifbnerbtiin ]
8 Uhr :

Schieber
des Ruhms

Freddy Rieh
I . seinen 14 unerreicht . KUeetlern

Hlerea das itroBe Varietd - Protr .

Grosses Schtusplclhaus

» HAftELC

POMPAbOUH
WAKAHY

Komische

IsVjihr Oper »' / , ührl
Allabendlich

llames Kleln ' sl
gewaltiges neües

R c v u e • S I Q c k i

Zieh '
didi aus !

200 HltwirKende -

Vorverkauf ab 10 Uhr
ununterbrochen .

SsltaM
Nollendorf 7360.

lAMna Rasch-Glrlsl
Im Rahmen des groSen

Variete-Programms !

Renaissance - Theater
Steinplatt 901

8. io uhr : Coeur Bube .

CAS1NO - THEATER « um
Lothringer Str . 37

Die spankche Fliege .
Auachneideai Outschein 1 —4 Pers -
Famouil nur MO Jt , Sessel nur 1�0 M.

RHEIN
: WEIN

DEUTSCHER

DEUTSCHER

FUNKHAUS

?UI?8T?Ü5STEl! Mtt! ??HD
WEIN - WERK - WOCHEN

TTBÜwi�THiPäoSmGs�uHR
ISO H ■SONNAeD. y. SONST. 2 ■M,

AUäSTEUUNGSRtVUEIN10 BILOEBN

„ UOMRHEin ZUR SPREE"
BOMITWIRKENDE . 400 KOSTÜME
OERPREISWERTEWEIN. 3 KAPELLEN
Tägl . ; Das große unnachahml .

Rhelnisdie
Harnevalstreiben

�EüIÖWllT ?
Arnold SCBOlz, Hasenneide loa, il .

TN glicht

In den Dayr . Alpen
7 Kapellen /Neoe Dekorationen

30 bayr . Mädeln .

Domierctags: Gr. SdiveioesdiluirtM .

Theater am Kottbusser Tor
Kottbusser Straße 6.

Täglich 8 Uhr

Elite - Sänger
Fekrur In gitlciFonnl

Jeden Sonntae nachm . 3 Uhr ;
firefte Familien - Torsteuung

( ungekürzt ) .
Volkvpr . 0,40, 0,75, 1. —. 1,23, 1. J0, 1,75 Mk.

Reichshalldn « Theater
8 Uhr , Sonntg . nachm . 3 Uhr .

Stettiner Sänger
„ loltes ffeehenende "

nachm . halbe Preise .

Dönhoff • Bratt ' l <
Kabarett , Varleti

Konzert , Tan * .

DeDtiüiesTtieaiei
Norden 12310

Abonnementsbüro :
Norden 10138 —39,

10185
�0, Ende naehlOU .
Robert Emmet

von Wolfgang Coett

Kammerspiele
Norden 123,0

8l , U- , Ende nach 10

FiBiie9Sle,ilaB
CoKtaiu sidt kilbiig

verhält ?

BerliDOf Tbeater
Direktion Kuhneiu
QinMtasM SI . MnUlO

8' . . Uhr

Hax Adalbert
Als

Der Herr von . < .

Die Komödie
Bismarck 2414,751b

S' / . U. Ende 10' , , U.
Marcel Fradelin

( Der Eunuch )

Sallntin -Sieim
Jis . Künstler - Ib.

8 Uhr:

« Evciyne "
essfng - Theater

8 Uhr

„Rose Bernd "

Residenz -Theater
Tägl . 81/, Uhr

Der Randfunktenor
Pranz „ aumann
in der Operette

FrQliliDg an Wn
Arftii, Fiiur, Plntw, ürjhmt.
Intlt -UdriiM, N-iinllii »

halbe Preise !

Kleiaes Theater
Täglich 8" , Uhr-

Erika Gl &tzner in
Gretchen

Für Jugendliche
nicht geeignet

Theater des Westens

Täglich SV, Uhr :
HOndihaiuewi

lerne Li he
Wiri , Hoffmann ,
Joian , Hille . Albu

iarratütT-ßübDe-
Th. Kilnie ■rüti Si.

Bergm. IllO .
8i, . Uhr :
Flucht

n» ioki Cilnrattiy
tefti - Titln Dnaniky

Komhdlcnhaa »
Norden 630-

8. 15 —1030 Uhr

vten Cart Götz

Plscatorbühne
Dual. a. Hollmflorfplat?

Kurfürst 20Q1/0. T
Anf. 8, Ende geg. II
Die Abenlener de *

braven Soldaten
Schwefle

mit Mai Palltulifrg
Inst. Erwin Piscalor

Lnstspielbans
8' .-, Uhr

( iuido Thielscher

Gesdiäftsaufsidit"

Walhalla - Th . . *
Weinbeigsweg 19,20

Heute zum 30 .
u. letzten Mal «

Eine liebesnadit
Vorzeiger dieses

?ahlen für Parkett
auch Sonntags statt
1, —Mk nur HO PI.

Ab morgen
täglich 8>, . Uhr

Thalia - Theater
Dresdnerstr . 72 73

8 D. : Das hamel geht
dunh das Hadelöhr

Hose - Theater
8", Uhr

9er Planer
von Hlntueld

h. im Idmiralspalas
Tägl . 8' Uhi

HAUER
REVUE

. KanmiiidW'

Metropol - Th.
Tägl. Uhr;

Operetter . Oifenbach
lül , Udittmitia Kittiur,
Zsaea. Gtnen. Master,.

Planetarinm am Zoo
fsihg . JMdtmsthala: Siraßt

Noll 1578
16' / * und 21 Uhr

Oer Sternh mmel
der Heimat

18 Uhr
Reise i . Aequalor

19' ; , Uhr
Im Reiche dv

MUternaehtssonne
Eintritt 1 M.

Rindercnt. 15 Uhren3. 50W.

Mal - u. Zeichen -

Bedarf

L - Juergens
AlexanderjtJdtd
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